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Aus mennonitifchen Kreifen. |Blutfturzes, der ihm plöglic überfie, 





Dereinigte Staaten. 


ſtanſas. 


Hillsboro, 4. Juli. Wir haben 
heute einen Brief aus Rußland von 
unferer I. Schweſter Wittwe Suſanna 
Kliewer, Neukirch, erhalten, der uns 
zwei Todesanzeigen bradte. Erſtens 
farb meiner Frau Bruder Korn. Enns, 
Neukirch, am 6. Mai, nad 1Owöchent- 
licher Krankheit und am 28. Mai ift 
Beter Berg, Friedensruh, begraben 
worden. 

So gehet Gottes Rathſchluß Fort 
über unfer Dafein, aber auch Seine. 
Beltimmung über unfer ewiges Leben, 
da3 er in Jeſum, Seinem geliebten 
Sohne, für unfer aller Seligfeit voll 
kommen zu Stande gebracht hat. Gott 
will nicht den Tod des Sünders, aber 
Er will, daß fih jeder Menſch hier in 
der Gnadenzeit von feinen Sünden zu 
Gott befehre, und durch den Glauben 
‚ an Jefum Vergebung feiner Sünden 
empfange und dadurch im Frieden mit 
Gott hier felig zu fein im Hoffen und 
auch mit Ahm zu fterben. — Zum 
Gruß an alle Leſer 1 Koh. 3, 1.—8. 

Abr. Harms, 


Canada. 


Saskatchewan. 


Roſthern, 2. Juli. Werthe Rund- 
ſchau! Indem dir Berichte aus unferer 
Gegend nur ſpärlich zugeben, fo will ic 
das Berfäumte nachholen, und mit dem 
Metter beginnen. Es war lange nicht 
nach Wunſch, darum zögerte ih auch 
mit dem Schreiben, aber Gott fei Dant! 
Er hat gegeben mas wir wünjchten, 
denn es hat feit dem 26. Juni ſchon 
mehrmals ſchön geregnet, Alles erholt 
fi und grünt üppig. Das Gras fing 
ſchon an zu vertrodnen, das Getreide 
blieb zurlid, mein Hafer ging nicht auf, 
den Leinſamen behielt ih im Sad, jo 
Habe ich fürs tommende Frühjahr Saat. 
Es war ſehr troden. In der Saatzeit 
hatten wir fruchtbare Witterung, aber 
nod war faum die Hälfte eingeadert 
als Nachtfröfte und rauhe Winde die 
Erde austrodneten. Somit ift der viele 
Schnee im Winter noch kein Anzeichen 
von Fruchtbarkeit, denn Schnee war 
genug da und die Erde wurde tief naß. 
Der Ausſicht nad kann noch mehr Re- 
gen kommen. Der Regen iſt ſelten hef⸗ 
tig, gewöhnlich ſanft, faſt glaube ich, 
daß er überhaupt etwas zu ſchwach ſein 
wird im canadiſchen Nordweſten, aber 
der Boden iſt gut. Ich zweifle nicht am 
Vorwärtskommen. Wenn erſt das Land 
cultivirt iſt, werden wir ebenſowohl 
Getreide bauen als die Halbbriten. 
Die Colonie vergrößert ſich noch immer 
kommen neue Anſiedler herzu, ſogar 
aus dem milden Oregon wollen Anſied⸗ 
ler kommen, vielleicht um ſich noch ein— 
mal gründlich vom Froſt und Mücken 
mürbe machen zu laſſen; auch Minne⸗ 
fota- und Dakotamüde ſuchen hier ein 
Heim zu finden. Auch follen, wie man 
bört, die Mennoniten in Preußen Sas- 
fathewan im Auge haben, ſomit ift 
Ausfiht vorhanden, daß dieje Colonie 
fi) weit ausdehnen wird. Von Oft 
nad Weft ift fie bereits 20 Meilen, von 
Süd nad) Nord aber nur fünf Meilen, 
im Centrum die Eifenbahnftation und 
der Anfang zum Städtchen. Im Wer 
ften ift der Nord-Sastathewanfluß in 
ber Nähe, im Oſten der Süd-Sastat- 


und von Peter Klaſſen hörte ich neulich, 
daß er an Starken Anfechtungen leidet. 
Möge der Herr ihn ftärken, diefe zu er- 
"dulden, ift mein Gebet. Alle Freunde in 
Rußland beftens grüßend, 

Abraham H. Friefen. 





Ontario. 

Markham, York Co. — Wir ha- 
ben wieder ein Frühjahr mit vielem 
Sturm, Krankheiten, Glüd und Un— 
glüd, Sterben und Geburten hinter 
uns. Alle täglichen Ereigniſſe zeigen 
uns, daß die Welt ein unruhiges Wer 
fen ift und Alles trägt das Bild der 
Vergänglichkeit. 

Wir hatten ein fehr naßes Frühjahr, 
und e3 war bejchwerlich die Einfaat zu 
maden. Die Erde hatte fich nicht genug 
ausgetrodnet daß man das Feld für die 
Saat zurihten konnte. Manchen hat das 
Säen bis zur erften Woche im uni ges 
nommen, aber troßdem jehen die Ge— 
treide- und Heufelder ſehr ſchön und 
vielverfprechend aus, daß man fich über 
die Güte Gottes verwundern muß. Wir 
haben immer Regen genug, auch ſchwere 
Gewitter, welche ſchon ziemlichen Scha— 
den an Gebäuden gethan haben. Nach 
allem Anfehen ift eine reihe Ernte zu er- 
warten, aber doch es könnte noch gehen 
wie ein Dichter jagt: „Roſen welken 
und verſchwinden und manche fällt als 
Knoſpe ab.“ . 

MWie oft hört man von anderwärts, 
daß Alles im ſchönſten Flore ftand und 
plöglih dur Hagel in die Erde ge- 
ſchlagen und vernichtet wurde, darum 
it es am beiten, das Vertrauen nicht 
auf zeitlihe Sachen zu ſetzen, denen e3 
beftimmt ift,»daß fie vergehen, fondern 
auf Den, der die Macht hat zu tödten, 
welcher auch der Geber aller guten Ga— 
ben ift. Daniel B. Huber, 

Almira P. O., Ont. 





— Die NReifegejellichaft des Aelteſten 
Peter Regier aus Rofenort bei Marien- 
burg in MWeftpreußen traf Samftag 


den 1. Juli in Gretna, Man., ein. 
Heltefter Peter Negier ift ein Urenkel 
des Velteften Regier, der einft von Preu— 
Ben nah Süd-Rußland fam und die 
Gemeindewirren ordnete, 
und auf dem Kirchhofe zu Chortiß be= 
graben wurde. 


dort ſtarb 





und nicht vom Acre. 3.3. W., von 
dem es in der erwähnten Einfendung 
auch heißt, daß er im Laufe des legten 
Winterd don Herrn Siemens $100 
zum Vertheilen erhalten habe, das Geld 
aber für fich behielt, ftellt diefe Anklage 
in Abrede und ruft Herrn Siemens 
zum Zeugen an. 

Aus den Briefen ift zu erfehen, daß 
Alle, welche Geldgaben von auswärts 
empfingen, die Sache fo auffaßten, daß 
diejelben für fie jelbjt beftimmt gewejen 
feien. 


— — 4— 


Wie können Kinder zum regel- 
mäßigen Schulbefuch ange 
halten werden? 


(Referat von Benjamin Ewert, Lehrer in 

Edenburg, Manitoba, auf der Mennoniten 

Lehrer = Gonferenz vorgetragen, welche am 

28. und 29. Juni 1893 in Gretna, Mani: 

toba, abgehalten wurde und auf Wunſch 

der Conferenz in der „Mennonitiihen Rund⸗ 
ſchau“ veröffentlicht.) 

Kinder gehen zur Schule, damit fie 
etwas Nüsliches lernen, um in ihrem 
fpäteren Leben gute und nügliche Men— 
ſchen fein zu können. — Um all das 
Nützliche gut und volltommen lernen zu 
fönnen, ift vor allen Dingen nothwen⸗ 
dig, daß ein Kind regelmäßig zur 
Schule geht, denn Regelmäßigkeit ift 
Ordnung und Ordnung ift und muß 
fein in allen Handierungen, Einrich— 
tungen und Unternehmungen, welche 
mit Erfolg betrieben werden follen, und 
fo auch ganz befonders in der Schule. 
— Unregelmäßiger Schulbefuch ift nicht 
nur dem betreffenden Schüler von gro- 
ßem Nachtheil, fondern auch dem Leh— 
rer und den Mitjchülern. 

Betradten wir zunächſt, inwiefern 
unregelmäßiges zur Schulegehen dem 
Schüler von Nadtheil ift. — Um et— 
was gerne und gut thun zu können 
muß Intereſſe und Luft zu der Sadıe 
fein; ein erfolgreicher Yarmer muß In— 
tereife und Luſt für feine Farmerei ha— 
ben, der Kaufmann zu feinem Gejchäft, 
der Müller zum Mahlen, der Schmied 
zum Schmieden, der Lehrer zu feinem 
Berufe und der Schüler zum Schulbe- 
fuch und zum Lernen. Wenn nun aber 
ein Schüler unregelmäßig zur Schule 
geht, jo wird die Folge fein, daß er da— 
dur das Intereſſe zum zur Schulege- 
ben, wie zum Lernen überhqupt, ver- 





— Die in No. 24 der „Rundſchau“ liert; ift erſt das Intereſſe geſchwunden, 


widerfprodhen wird, 


Um den Angejhuldigten Geredtig- 


feit widerfahren zu laſſen genügt es zu 
erwähnen, daß fie alle das was in der 
betreffenden Einfendung über ihre Be- 
figverhältnifje gelagt ift, al3 boshafte 
Entitellungen feitens eines arbeits- 
ſcheuen, zänkiſchen Menſchen hinftellen, 
der fie um das Glück beneidet, barm— 
berzige Glaubensgeſchwiſter zu haben. 
Einige behaupten, daß fie kränklich und 
mit einer großen Yamilie gefegnet find, 
und Alle geben zu, daß fie ohne die 
Hilfe von auswärts zu Grunde gegan- 
gen wären. 


Mehre ftellen es auch in Abrede, daß 


fie jemals Geld zum Vertheilen er« 
halten haben und fordern Diejenigen, 
welche an irgend einen der Anfiedler 
dortfelbft Geld zum Vertheilen ge- 


chewan, beide fehr tief im Thal, mit ſchickt haben, auf, dies in der „Rund— 


trübem Waſſer, in nordöftlicher Rich— 
tung ſchnell dahin fließend. Sie entbeh⸗ 
ren jegliche Schönheit, aber ihre Wafler | i 
enthalten fhmadhafte Fifche; zum Fi— 
{hen fehlt es jedod dem Anfiebler mei- 
ftens an der nöthigen Zeit. 

Der Gejundheitszuftand ift, ſoviel ich 
weiß, im Allgemeinen befriedigend. 
Sein. Ens iſt krank, in Folge eines 





Fehler eingefhlihen haben. 
bat W. Janzen im Ganzen nur 25 
Säde befommen und nicht, wie e3 dort 
beißt, 25 Säde außer dem Mehl und 
dann follte e3 heißen: Manche haben 
40 Bufhel von der Defljatine geerntet 


ſchau“ mitzutheilen. 


Jacob 3. Walter jchreibt, daß fich 
n feine Einfendung in No. 21 einige 
Eritens 








erfchienene Einfendung aus Yorkton in dann ift auch die Luft zum Lernen ver- 
Affiniboia, in welcher der Behauptung ſchwunden, und ift Intereſſe und Luft 
der dortigen Anfiedler, daß fie ſich in für die Sache nicht mehr vorhanden, 
Noth befinden, 
bat uns, wie zu erwarten ftand, eine und die Folge ift, daß der Schüler hin- 
Anzahl Briefe eingetragen, von deren ter andern zurüd bleibt. Oder er wird 
Veröffentlihung wir ihrer Reichhaltig- 
feit wegen Abftand nehmen müſſen. 


dann geht das Lernen ſchwer und fchlecht, 


den Nachtheil für fi) wahrnehmen müf- 
fen, daß er in feinem Studium nicht jo 
weit gelangt und fo feit geworden ift, 
als wenn er regelmäßig zur Schule ge= 
gangen wäre. 
Verfolgen wir nur einmal ein wenig 
einen Schüler, der unregelmäßig feine 
Schule befuht und wir werden unfre 
Behauptung beftätigt finden. 3. B. — 
Da find zwei Knaben in einer Schule, 
welche in derjelben Claſſe find, ein glei= 
ches Alter und diefelben Naturanlagen 
haben; aber der eine fommt regelmäßig 
zur Schule, der andere unregelmäßig. 
Den erften Tag find beide in der Schule 
und jagen ihre Lectionen auf und es 
geht gut. Den nächſten Tag find fie 
wieder beide, aber der eine fommt erft 
als der andere feine Lection ſchon gelernt 
und bald aufgefagt hat; jener foll die 
Lection auflagen ohne fie eigentlich gut 
gelernt zu haben, und wenn er auch das 
bat, jo hat er immerhin die erflärenden 
Bemerkungen, die der Lehrer etwa zu 
Anfang der Claſſe gemacht hat, vermißt 
und fomit ift ihm die Lection nicht deut- 
lich und kann fie folglich auch nicht gut 
berfagen. Er ift alfo ſchon bei der zwei= 
ten Lection zurüd geblieben. Den näch— 
ften Tag ift es etwas trübes Wetter, da 
denkt unfer Hans (mie wir den unre= 





gelmäßigen Schüler nennen wollen) e3 
werde ihm zu Haufe angenehmer fein, 
als den langen Weg zur Schule zu ge= 
ben, und wie gedadt fo gethan; er 
bleibt zu Haufe. Den nädften Tag 
ſchneit und ftürmt es, da bleibt Hans 
ſchon fiher zu Haufe. Den darauf fol- 
genden Tag ift e3 ſchön draußen und 
Hans geht zur Schule. Der andere 
Knabe ift aber jeden Tag in der Schule 
geweſen und ijt an diefem Tage ſchon 
bis zur fünften Zection gefommen. 

Hans fommt in die Glafje und findet 
daß die Lection ſchwerer geworden ift 
und da er die leichteren vorher nicht ge= 
lernt Hat, fo ift es ihm faſt unmöglich 
dieje Lection zu lernen. — Er fagt auf; 
aber es geht jchlecht, er iſt zurück geblie= 
ben. — &3 ift jetzt erft eine Woche ver- 
gangen und der unregelmäßige Schüler 
muß ſchon erfahren von welchem Nach: 
theil es für ihn ift, wie er es jchwerer 
hat und doch weniger weiß, als fein 
Kamerad. Wie wird's aber mit ihm 
ftehen nad einem Monat oder jogar 
nad einem Jahr? — Er wird von allem 
ein Bischen, im eigentlichen Sinne aber 
nicht3 gelernt haben. Es iſt aljo klar; 
daß ed dem Schüler, wenn er unregel- 
mäßig zur Schule geht, von großem 
Nachtheil ift; es ift ihm von Nachtheil 
für die Gegenwart und von Nachtheil 
für die Zukunft. — 

Wie ſchon angeführt, es ift der Schü— 
fer nicht allein der durch unregelmäßi- 
gen Schulbefuh benachtheiligt wird, 
fondern auch der Lehrer. Denn wo ift 
wohl ein L2ehrer, den es nicht wohl be- 
rührt, wenn er eine große Zahl Kinder 
vor fich fieht und das regelmäßig alle 
Morgen, jeden Tag?! Es bereitet ihm 
da3 große Freude. Hingegen fühlt er 
fich enttäuscht und entmuthigt, wenn er 
wahrnehmen muß, bier und da ift ein 
Pla leer, diefer und jener Schüler 
fehlt; es ift gleich einfamer geworden; 
beim Lehrer ift Freudigfeit und Muth 
zum Unterrichten gewiden, ja, es 
ſtimmt ihn fat verdrießlih. Er mag 
fich vielleicht vorgenommen haben, an 
diefem Tage feinen Schülern über ge= 
wife Sachen, oder über dieje oder jene 
Lection Erklärungen zu machen und 
nun fehlen aber mehrere von denfelben; 
er weiß, daß wenn er die Erklärungen 
heute macht, er fie den abweſenden 
Schülern noch einmal machen muß. &3 
derurfacht ihm alfo doppelte Arbeit und 
Verdruß noch dazu. 

Und drittens ift der unregelmäßige 
Schulbeſuch eines oder mehrerer Schü— 
ler von Nachtheil für die Mitjchüler. 
Unregelmäßigteit ift eine Art anftedenvde 
Krankheit und wenn nun einige Schü- 
ler in der Schule find, die immer gleich 
zu Haufe bleiben, wenn e3 etwa einmal 
ein wenig falt oder ſtürmiſch ift, fo kön— 
nen andere Schüler, die weiter zu gehen 
haben als jene, leicht glauben und fich 
einbilden, fie jeien ebenfalls berechtigt 
bei foldem Wetter zu Haufe zu bleiben. 
Oder e3 Hat für fie diefelben Folgen, 
wie für den Lehrer; denn es geht den 
Kindern jelbftverftändlich ſehr ſchön, 
wenn womöglich viele beilammen fein 
fönnen; fie haben fich daran gewöhnt, 
daß eine gewiſſe Zahl zufammen kommt 
und wenn dann einmal einige fehlen, 
fo fühlen fie fih gewiffermaßen einfam. 
Dem Einen mag fein Spiellamerad feh- 
len, dem Andern fein Gehilfe im Ler— 
nen, dem Einen fehlt fein befter Freund 
und dem.Andern der Schüler, der mit 
ihm wetteifert im Lernen. Es wird ih» 
nen dadurch manche Freude verdorben 
und der Muth und die Luſt zum Ler- 
nen geraubt, ja, fie werden einfach im 
Lernen zurüd gehalten. — Und wenn 
wir nun gejehen haben, wie der unre= 
gelmäßige Schulbefuh dem Schüler, 
dem Lehrer und dem Mitichüler von 
großem und mannigfaltigem Nachtheil 
it, und wir wahrnehmen müſſen, daß 
der Schulbejud in unfern Schulen eben 
noch fehr unregelmäßig ift, jo dürfte es 
wichtig fein uns die Frage beantworten 
zu fuhen: Wie fönnen Rinder 





zum regelmäßigen Schulbe- 
ud angehalten werden? 

Mittel zur Abftellung der Unregel- 
mäßigfeit müffen den Urſachen der 
Unregelmäßigteit entjprechen, und die 
Urſachen hierzu wären wohl zunächſt im 
elterlihen Haufe zu juchen. 

Die Stellung der Eltern der Schule 
gegenüber ift ja gar verſchieden. Und 
da mag fich wohl in manchen Häufern 
Gleihgültigkeit gegen Schule und 
Schulunterricht zeigen, entweder abjo= 
lute oder relative. Eltern mögen ihre 
Kinder entweder gar nicht ſchicken wol— 
len oder fie achten e3 nicht für wichtig 
genug fie zu ſchicken; manche mögen 
wohl einjehen, daß es nothwendig ift, 
daß ihre Kinder zur Schule gehen, fie 
auch ſchicken, aber nicht darauf fehen, 
daß ſie regelmäßig gehen. — Diejer 
Gleihgültigkeit ift nun entgegen zu ar: 
beiten, und hierin könnte und follte der 
Lehrer zum Beljern beitragen. — Es iſt 
überhaupt gıt, daß der Lehrer feine 
Schüler befuht und ſomit auch der 
Schüler Eltern, und bei folchen Gele- 
genheiten jollte er den Eltern die Wich- 
tigkeit des Schulbeſuches überhaupt 
und bejonders des regelmäßigen Schul— 
beſuchs vorhalten und klar machen, ent= 
weder durch Erklärungen, Weberzeu- 
gungen oder durch Bitten, je nachdem 
die Umftände e3 verlangen. — Es mag 
vielleicht Unordnung in einem Haufe 
fein und da wird in der Negel aud) 
Unordnung in Bezug auf das zur 
Schulegehen zu finden fein. An die» 
fem Falle könnte der Lehrer die Kin— 
der in der Schule auf die Nachteile 
der Unordnung aufmertfam machen 
und fie dur Wort und That Ord— 
nung lehren; das würde bis in’s elter- 
lihen Haus reihen und dort vielleichı 
mandes zum Beſſern wirken, und den 
regelmäßigen Schulbeſuch fördern. — 
Eine andre Urſache, die im elterlichen 
Haufe zu finden ift, daß mande finder 
unregelmäßig zur Schule fommen, ift 
die Armuth. Könnte man in diefem 
alle au) wohl etwas thun, um den 
regelmäßigen Schulbefuch herzuftellen? 
Ich denfe ja. Zunächſt wäre auszufin- 
den, ob hier Gleichgültigkeit oder Un— 
ordnung mit dabei find, wenn dem fo, 
dann wäre zunächſt diejelbe Anwen— 
dung zu machen wie in den vorher ge— 
nannten Fällen. Wenn aber die Unre— 
gelmäßigkeit deswegen ſtattfindet, 
weil man denkt die Kinder ſeien zu 
ſchlecht geklleidet um in die Schule gehen 
zu können, dann follte der Lehrer fich 
nicht zu Hoch halten, fondern zu ihnen 
gehen und ihnen jagen, daß das wenig 
auf fi habe, deswegen follten fie die 
Kinder nur ſchicken. Im Falle es mit 
ihnen in Wirklichkeit zu arm beftellt 
wäre, würde es auch wohl nichts ſcha— 
den, wenn der Lehrer ihnen von feinem 
Lohne etwas ablafjen würde, und wenn 
er das nicht kann, dann könnte er Je— 
manden in der Umgebung dazu bewe— 
gen, eine hilfreiche Hand zu fein, und 
fie ſomit in Stand gefeßt würden; die 
Kinder fo zu Heiden, daß fie zur Schule 
fommen fönnten. — Webrigens find 
unfre Diſtrictſchulen in finanzieller Hin- 
ſicht ja jo eingerichtet, daß der Aermſte 
feine Kinder zur Schule ſchicken kann, 


und e3 findet auch hier das Sprüchwort. 


feine Anwendung: „Wo ein Wille ift, 
da iſt auch ein Weg!” — Eine ſehr all- 
gemeine Urſache, warum Eltern ihre 
Kinder von der Schule zu Haufe hal- 
ten, oder nur unregelmäßig gehen laf- 
fen, ift die Arbeit, welche die Kinder 
etwa thun können; es wird das bischen 
Arbeit mehr geſchätzt ala eine gute 
Schulbildung, das Irdiſche mehr ge= 
liebt als das Geiftige. — Das ift nun 
verkehrt und es follte daher ſolchen Leu— 
ten in erklärender und überzeugender 
Weiſe gezeigt werden, daß es ihnen, ſo— 
wie ihren Kindern, von größerem Werth 
und Nußen ift, wenn die Finder eine 
gute Schulbildung befommen und daf 
zu einer guten Schulbildung ein regel- 


&3 mag aber aud) mitunter Eiferfucht 
und Neid unter der Schulbevölterung 
Urſache fein, daß manche Kinder nicht 
zur Schule gejdhidt werden. Da fehlt 
denn, daß die Sache geichlichtet werde, 
vielleicht ift nur blos ein Mikverftänd« 
niß vorhanden, vielleicht ift die Eifer—⸗ 
ſucht unberedhtigt; auch hier kann der 
Lehrer zum Befjern mithelfen. — Eine 
andere Urfahe zum unregelmäßigen 
Schulbeſuch mag fein: Abneigung ges 
gen den Lehrer. — Der Menſch ift 
ja jo jehr geneigt nur immer das 
Schlechte an feinem Nächſten zu fe= 
hen und nicht das Gute, und wenn 
nun ein Lehrer einige Eigenjchaften 
und Gewohnheiten an fich hat, mit de= 
nen die Eltern nicht befannt find, oder 
nicht recht übereinftimmen können, fo 
entjteht leicht Unzufriedenheit und Abe 
neigung. Da hat nun der Lehrer fich fo 
zu verhalten und zu ftellen, daß er das 
Zuvertrauen wieder gewinnt, indem er, 
wo jein Stand und feine Handlungen 
im Rechten find, fi) den Leuten gegen« 
üder erklärt und fie überzeugt, daß er 
im Rechten ift, wo er aber etwas an ſich 
bat, was fich nicht von ihm geziemet, fo 
hat er das zu lafjen und zu meiden. 
In der Regel entteht Abneigung gegen 
den Lehrer dadurch, daß er nicht gut be= 
fannt ift und fich Leute Urtheile bilden 
über das, was fie gehört oder fich ſtark 
gedacht haben. Diefer falſchen Vorftels 
lung nun abzuhelfen, ift es nothwendig, 
daß der Lehrer die Leute befucht, ſich 
mit ihnen befannt macht, und fich fo zu 
erkennen giebt wie er wirklich ift. — 
(Schluß folgt.) 


„Spieße und Nägel.” 





Aus “ Ram’s Horn”. 

Wer nicht dankbar ift, ift nicht glüd- 
lich. 

Wer nicht ohne Sünde leben will muß 
mit derſelben leben. 

Laſſe dein Chriſtenthum nicht zu 
Hauſe, wenn du auf Reiſen gehſt. 

Manche Leute ſprechen gut von An 
dern erjt nachdem fie geftorben find. 

Ohne Zufriedenheit giebt’3 feinen 
Reihthum, und mit ihr feine Armuth. 

Wer fi nicht fürchtet, die Wahrheit 
zu jagen, ift ein tapferer Mann. 

Fürchte dich nicht dein Licht als Chriſt 
leuchten zu lafjen, einerlei wo du bift. 

&3 verbefjert deine Ernte nicht, daß 
du die Arbeit deines Nachbars kritifirft. 

Fürchte dich nicht deine Pflicht zu 
thun, wenn aud) Andere Shmug nad 
dir werfen. 

Blumen fuchen, an denen keine Dor« 
nen find, ijt ein guter Weg, die Zeit zu 
bertändeln. 

Fürchte Dich nicht dein Kreuz auf did 
zu nehmen; Gott wird dir helfen das— 
jelbe zu tragen. 

So lange du dich nicht entjchlieheft, 
ein Chrift zu werden, fo lange giebt du 
zu, daß du lieber ein Sünder bift. 

Setze dich der Verfuhung nit aus, 
nur um auszufinden, ob du ftarf genug 
bift, derjelben zu widerftehen. 

Die Welt beurtheilt einen Menfchen 
nad) feinen Thaten, Gott beurteilt ihn 
nad) dem, was er in Wirklichkeit ift. 





— Im nördlichen Indien, wo die 
Wege dur die Himalaya-Berge oft 
fehr teil find, zieht man als Laſtträger 
die Schafe allen größeren Thieren, die 
feinen jo fiheren Gang haben, vor. 
Diefe tragen jedes eine Bürde von 14 
bis 17 Pfd. Man verbindet damit 
aber noch einen anderen Zweck. Die 
Schafe werden nämlich von Dorf zu 
Dorf mit der ſchurreifen Wolle getrie- 
ben und jo viel gefchoren, wie der Treis 
ber Wolle eben verkaufen kann. Yür 
feßtere taufcht er Getreide ein, das die 
Thiere dann weiter tragen. Iſt feine 
ganze Heerde geichoren, fo kehrt er mit 
den Thieren wieder in die Heimath zu» 
rüd. 





mäßiger Schulbefuh nothwendig ift. 
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Derfchiedenes aus Rußland. 

— Von mehreren Fällen ſchweren 
Hagelichlags berichtet die „Rubaner Ge- 
biet3-3tg.”: Am 3., 10. und 18. Mai 
ſchlugen die Hageltörner von der Größe 
eines Hühnereis alle dem Hagel ausge- 
fegten Fenſter ein und verheerten Fels 
der von mehreren hundert Defijatinen. 


— Der Saatenftand im Jekaterino— 
flawer Gouvernement ift befriedigend. 
Das warme und are Wetter mit häu— 
fig niedergehenden Regen erweiſt Tich 
dem Wachsthum des Wintergetreides 
günftig, während das Sommergetreide 
und das Gras allerorts ſehr gut jtehen. 
Maulwürfe giebt es wenige und fie 
werden von der Bevölkerung energilc) 
vertilgt. Im Nowo⸗Moſtowſti'ſchen 
Kreiſe macht ſich am Getreide der graue 
Käfer bemerkbar, der jedoch, dank den 
ſtarken Regen, in bedeutender Menge 
vertilgt wird. Die Arbeiter erhalten 
30 bis 60 Kop., die Halbarbeiter 20— 
40 Kop. per Tag. 

— Der Minuffinstifche Kreis, die 
Korntammer Sibiriens, ift, nad) den 
fibirifchen Blättern, befonders gefegnet, 
da ſchwerlich wohl eine Gegend Ruß: 
lands namhaft gemacht werden könnte, 
wo ſolche Kornpreife herrihen. Hafer 
und Roggen wird für 10 bis 12 und 
Weizen fogar für 15 Hop. pro Bud an— 
geboten, doc findet man feine Abneh- 
mer. Branntweinbrenner und Auffäu- 
fer haben ſich mit riefenhaften Vorrä— 
then verforgt und bedeutend weniger ge= 
zahlt. Nach Jenifjeist find ſchon über eine 
Halbe Million Bud zu Waller abgeichidt 
worden. Einige Unternehmer haben 
auch angefangen, ihr Korn nad dem 
fiebenhundert Werft entfernten Tomsk 
zu ſchicken. 

— lleber die Rohheit des Zaren Paul 
I. erzählt E. dv. Martins in feinen 
Dentwürdigfeiten Folgendes: „Bei eis 
ner Revue in Riga ging er die lange 
Reihe der Soldaten hinunter und theilte 
mit jeinem Nohrftode rechts und links 
Hiebe und Stöße aus. Er näherte ji 
der Stelle, wo ich (als Knabe) jtand, 
und ich fah, wie er mit dem Stode ei- 
nem unglüdlihen Soldaten die Zähne 
einftieß und ihm das Geſicht zerichlug. 
Der Mann fiel nieder, und mir entfuhr 
ein Angftruf. Da ergriff mich ein Bür- 
ger und jehleuderte mich mit den Wor- 
ten hinter den Volkshaufen: ‚Dummer 
Junge, willft Du uns Alle unglüdlic 
maden?‘ Man brachte mich leblos nad 
Haufe. Als ich meine Belinnung wie: 
der erhielt, erzählte ich die gräßliche 
Scene meinem Bater (der Präfident des 
Givilgerichts war). Mit leifer, Furcht: 
famer, zitternder Stimme rief mir die- 
fer zu: ‚Um Gottes willen, ſchweig', 
unge, ſonſt wandern mir noch heute 
alle nad) Sibirien,‘ und bei dielen 
Worten erfticte er meine Thränen dur 
harte Fauſtſtöße. Das waren die ein- 
zigen Schläge, die ich von meinem Va— 
ter je erhalten habe.” 


— Die Verbindung des Kaspiſchen 
mit dem Schwarzen Meere ift neuer- 
dings dur den ruſſiſchen Angenieur 
Daniloff, Directionsmitglied der Gejell- 
ſchaft zur Hebung der ruſſiſchen Han— 
delsihifffahrt, zum Gegenstand einge: 
bender Studien gemacht, wobei diefer 
nach genauer Unterfuhung der vorlie- 
genden früheren Entwürfe, zu der Ue— 
berzeugung gelangte, daß fich der Her- 
ftellung einer ſchiffbaren Waſſerſtraße 
zwijchen vem Schwarzen und Kaspiſchen 
Meere keine unüberwindlichen Hinder- 
niſſe entgegenftellen. Daniloff’3 Plan 
geht dahin, die Verbindung unter Be: 
nußung des in den Don mündenden 
Manvytchfluffes, deſſen Fahrwaſſer durch 
Einleiten von Nachbargewäſſern auf die 
erforderlichen Verhältniſſe gebracht wer— 
den ſoll, durch Vermittelung des Aſow— 
ſchen Meeres herzuſtellen. Es iſt leicht 
einzuſehen, welchen Vorthejl ein Netz 
ſchiffbarer Canäle, das die füdlichen 
Provinzen Rußlands mit der See in 
Verbindung bringt, für deren Han— 
delsthätigkeit haben würde, insbeſon— 
dere würden jene Gegenden ſo in un— 
mittelbare Handelsnachbarſchaft zu 
Perſien, Mittelafien und Indien ges 
bracht, während andererjeits der Pe- 
troleum- und Naphta-Gewinnung des 
Kaspiichen Meeres ein gerader, kurzer 
und billiger Weg, über deilen Schaffung 
man jchon feit hundert Jahren nachge- 
fonnen hat, eröffnet würde. 


— Die Zahl der ruffifchen Juden, 
welche auf der Neife nach Amerika in 
Rotterdam eintreffen, nimmt mit jedem 
Zage zu; allein vielen fehlt das Geld, 
um fi) während der wenigen Tage, die 
fie fi dort aufhalten müſſen, Nahrung 


und Wohnung zu verfhaffen. Ein 
Theil diefer ruffiihen Parias findet 
Nachts ein Obdach im „Toevluchthyn— 
nis“ der „Heildarmee,“ jedoch dieſe 
Mohithätigkeits-Anftalt ift nur geöff- 
net von Abends 8 Uhr bis Morgens 
8 Uhr, fo daß der ganze ſchmutzige Hau— 
fen fi) Tags über in den Straßen auf: 
hält. Am liebften campiren fie in der, 
der Anftalt der Heilsarmee naheliegen= 
den Bagynenhofitraat, welche in eine 
Art Bivouak umgeſchaffen ift. Säug— 
linge, Kinder, Weiber und Männer, 
Alles wimmelt da durcheinander, viele 
barfüßig, alle in verlumptem, ſchmutzi— 
gem Zuftande. Nehnliches findet man 
auch in anderen Stadttheilen; denn die 
Auswanderer-Wirthshäufer ſind alle 
überfüllt, und obgleich wöchentlich Hun— 
derte mit den Dampfern der „Niederl.- 
Ameritan. Dampfichifffahrtgefellichaft” 
abreifen, jo nimmt ihre Zahl doc noch 
immer zu, namentlid) jeitvem Hamburg 
feine Thore für diefe Ausgetriebenen 
geichloffen hat. Die Rotterdamer find 
damit durchaus nicht zufrieden; ſie be= 
ftehen, mit Rüdjicht auf die Cholerage- 
fahr, bei der Stadtbehörde dringend 
darauf, daß Maßregeln getroffen wer: 
den, um diefen Leuten einen außerhalb 
der Stadt liegenden Aufenthaltsort zu 
verichaffen. 


— — — — 


Die „Flaggenſprache“ auf See. 

Frederick Marryat ein Engländer von 
ungewöhnlicher körperlicher wie geiſtiger 
Energie hatte auf feinen romantiſchen 
Seefahrten nicht weniger als ein Du— 
Bend graufiger Schiffbrüche und Colli— 
fionen mit durchgemacht, bei denen je: 
desmal das Schiff ſtark beſchädigt wurde 
oder ganz unterging und zahlreiche ta= 
pfere Seeleute ihren Tod fanden. Er 
fann nun auf ein Mittel, um in folchen 
Nothfällen auf See Hülfe herbeirufen 
zu können: fei es von einem in meiter 
Ferne vorbeifegelnden Schiff, oder vom 
Land her. Auf einer Fahrt nad) Weit: 
indien war e3, wo fein Schiff in der 
Region der Galmen von Windftille be- 
fallen wurde und faft drei Wochen re= 
gungslos unter der Tropengluth feſtge— 
bannt lag. Der Waflervorrath ging zu 
Ende, infolge defjen jchwere Krankhei— 
ten unter der Mannſchaſt ausbraden. 
Da ſah man am Horizont, etwa in drei 
Seemeilen Entfernung, ein großes 
Schiff vorbeifegeln (die „Stillen“ find 
oft auf eine nur Kleine Zone beichräntt, 
fo daß das eine Schiff ftillliegen muß, 
während ein nur um eine Meile entfern 
tes leichte Brife hat), aber man hatte 
nicht die Möglichkeit, demfelben die be= 
drängte Lage Fundzugeben. Der junge 
Marryat fahte aus diefem Vortommniß 
den Plan, ein Mittel zu erjinnen, wel: 
des die Verftändigung von Schiff zu 
Schiff auch auf hoher See und in be= 
deutendem Abjtande ermögliche. Zehn 
Jahre feines Lebens brachte er mit die- 
jeg Arbeit zu und als fie vollendet, legte 
er fie in Wort und Zeichnung der eng— 
liſchen Regierung vor, welche die Be— 
deutung derjelben für den Scifffahrts- 
verkehr erfannte und fie dem Erfinder 
für eine bedeutende Summe abfaufte. 
Bald danad ſtarb Marryat, 2. Auguft 
1848. Sein Werf aber lebte und wird 
ferner leben‘, jo lange es Schiffe giebt, 
die auf dem Ocean in Noth gerathen. 

Marryat hatte zehn bunte Flaggen 
componirt, zu denen er die Farben roth, 
gelb, blau und weiß verwendete. Diefe 
zehn Flaggen wurden im verfchiedenen 
Hruppirungen am Sciffsmaft gehißt 
und jede Gruppirung bedeutete eine 
Mittheilung, eine Frage oder eine 
Bitte. Die Bedeutungen der Flaggen 
läge waren alle fyftematifch in ein Buch 
eingetragen, in dem man nur nachzu— 
Ichlagen brauchte, um jedes in weiter 
Ferne flatternde Signal richtig zu ver— 
ftehen. So bedeutete es 3. B., wenn 
die Flaggen Nr. 9 (eine blau-weiß-ge— 
ftreifte) und Nr. 4 (ein blauer Wimpel 
mit weißem Auge) unter einander fich 
zeigten: „You are standing into dan- 
ger“ (hr Cours bringt Sie in Gefahr). 
Ein anderes Signal, aus drei Flaggen 
beitehend, jagte: „Dying for want of 
water” (Umfommen aus Mangel an 
Waſſer). Marryat hatte aus feinen 
zehn bunten Flaggen nicht weniger als 
fünftaufend Süße zufammenjtellen kön— 
nen, die ebenſo viele Sprachſätze bedeu— 
teten. Im Jahre 1855 wurde das ges 
fammte Syſtem in der engliichen Ma— 
rine eingeführt und es bewährte fich jo 
gut, daß die Regierung ſofort einige 
tüchtige Männer, darunter zwei praftifch 
geihulte Seeleute, mit der Erweiterung 
des Werfs betraute. Zwei Jahre da= 
rauf war diefe Erweiterung und Ver— 





vollftändigung geihehen, und: jedes 
engliihe Schiff ward verpflichtet, den 
commercial code of signals, die Auf: 
zeichnungen in Leriton-Format,' fowie 
das dazu gehörige Flaggenmaterial an 
Bord zu führen, um fich in jedem Noth— 
fall vorbeifegelnden Schiffen verftänd- 
li) machen zu können. 

Bis jet war aber die nautijche Flags 
genſprache immer noch eine fpecifiich 
englifhe Sprade und nur englifche 
Schiffe konnten fie anwenden, wie aud) 
verſtehen. Es ftellte ſich indeß in dem 
wachſenden Völkerverkehr auf den Ocea— 
nen die Nothwendigkeit des Verſtänd— 
niſſes zwiſchen Schiffern verſchiedener 
Nationalität heraus und nachdem Eng— 
land noch einmal ſein Signalſyſtem 
einer gründlichen Durchſicht unterzogen 
hatte, ſtellte es die Annahme desſelben 
den übrigen europäiſchen Seemächten 
anheim. 

Jede Regierung ließ die Bedeutung 
der Flaggengruppen, alſo die Sprach— 
ſätze in ihre Landesſprache übertragen, 
während die Zuſammenſtellungen der 
Flaggen natürlich dieſelben blieben. 
Nun war mit einemmal die Möglichkeit 
vorhanden, daß Schiffe, deren Beſatzun— 
gen kein Wort mündlich miteinander 
reden können, z. B. ein engliſches mit 
einem italieniſchen, oder ein deutſches 
mit einem portugieſiſchen, mittelſt der 
Flaggenſprache ſich auf weite Entfer— 
nungen hin verſtändigen konnten. 
Marryats geniales Werk war zur Welt: 
fpracdhe geworden. Um einen annä= 
hernden Begriff von der Größe und Bes 
deutung derjelben zu geben, ſei Folgen— 
des erwähnt: Das Flaggenmaterial be= 
fteht aus 18 Flaggen und Wimpeln, 
mit denen 78,644 Gruppen gebildet 
werden können, die ebenfo viele Sprach— 
fäße bedeuten. 

Wenn man nun bedenkt, daß allein 
Deutichland über 3000 Schiffe unter- 
wegs auf hoher See hat, mit mehr al3 
40,000 Mannſchaften (ohne Kriegs— 
marine), und daß England wohl das 
Vier bis Fünffache ſchwimmen hat, 
und die übrigen civilifirten Staaten 
dementjprechend ebenfalls ein mehr oder 
minder großes Gontingent an Schiffen 
und Menſchen in den Völkerverkehr ſtel— 
len; wenn man weiter bedenkt, daß 
diefe Hunderttaufende in Noth und Tod 
auf der weiten Wafjerwüfte mit einan— 
der reden und fi durch das Flaggen 
Signalfyftem gegenfeitig Hülfe bringen 
fönnen, dann wird man die Tragweite 
desjelben anerkennen. — (M. D. Ztg.) 


— — ⸗ 


Der größte Baum der Welt. 

Dieſer dürfte ſich, nach dem Berichte 
eines Reiſenden aus Braſilien, am Rio 
Branco in der braſilianiſchen Provinz 
Amazonas befinden; wenigſtens über— 
ſchreiten ſeine Dimenſionen alles ähn— 
liche bisher Bekannte, ſelbſt den be— 
rühmten Baobab Senegambiens, ſowie 
die Wellingtonien Californiens. Es iſt 
ein Glied der Bombacineen, einer Fa— 
milie, die mehrere großwüchlige Baum— 
arten enthält, und zu der aud der 
obige Baobab gehört. Der Kronen— 
durchmeffer des beobachteten Baumes 
beträgt 220 Fuß, wonach alfo, da die 
Krone regelmäßig ift, ein Umfang von 
etwa 660 Fuß ſich ergiebt. Es wird 
dadurd eine Bodenfläche von nicht we— 
niger al3 36,000 Quadratfuß über: 
fchattet, hinreichend, einer Truppe von 
mehr als 10,000 Soldaten Schuß zu 
gewähren. Alle Samaumas erreichen 
eine bedeutende Größe, die jeden, der 
fie zum erftenmal fieht, in gerecdhtes Er- 
Staunen ſetzt. Sie dienen daher gewöhn— 
li) in weiter Ferne als Richtſchnur; 
befonders läßt fich dies von dem oben 
bezeichneten Eremplar jagen, das wie 
ein bewaldeter Berg weithin hervor» 
ragt. Die Hauptäfte find ftärfer als 
mancher Eichenftamm und horizontal 
nad allen Richtungen ausgeftredt. In 
den Gabeln desjelben niftet häufig der 
Tuyuyu, eine Rieſenſtorch-Art mit 
ſchwarz- und rotbandiertem Hals und 
einem mächtigen, jpeerförmigen Schna= 
bel; die Brafilianer nennen ihn, hier— 
auf anfpielend: „Soldat“. Die Größe 
eines erlegten Eremplares betrug 44 
Fuß bis zum Scheitel, während die aus— 
geipannten Flügel einen Durchmeſſer 
von 83 Fuß ergaben, Verhältniffe, die 
gewiß jelten unten den Vögeln find. — 
So hätte alfo die Natur, Gleiches zu 
Gleihem gejellend, dem mächtigen 
Samaumabaum in dem Tuyuyu einen 
würdigen Bewohner gegeben, zwei Ge— 
genftände, gleich geeignet, als Beilpiel 
von den Wundern und der Ueppigkeit 
tropifch = amerifanifcher Zonen zu dies 
nen. 

















Die Ausftellung unferer Regie- 
z rung. 


Das Regierungsgebäude auf der Co— 
lumbu3-Ausftellung, deflen impofante 
äußere Formen wohl jeden Beichauer mit 
Bewunderung erfüllen, ift, was feine 
zweckmäßige innere Einrichtung betrifft, 
fo ziemlich ohne Gleichen auf der Welt- 
ausftellung. 

Der größere Theil der Ausitellung 
daſelbſt Hat auf dem Hauptflur feinen 
Platz gefunden. Die große Gentral- 
Notunde, welche ein Stüd des Riefen- 
baumes aus Galifornien enthält, ift von 
einer Reihe von Alcoven umgeben, die 
der Frauenbehörde behufs Ausftellung 
von Alterthümern aller Art aus der 
Golonialzeit zur Verfügung geftellt 
wurden. Die hier in Schaufäften be— 
findlichen hiftorifchen Gegenftände find 
ebenjo zahlreih als interefjant und 
ſtammen meift aus privaten Sammlun= 
gen. 

Breite Eorridore, von denen der nad) 
dem See führende zwei der kleineren 
Ausftellungsgruppen, die des Staat3- 
und des Auftizdepartements, enthält, 
verbinden die prächtige Rotunde nad 
Oſten und Welten mit den Hauptein- 
gängen. Hier findet man wichtige 
Staat3urfunden, wie das Originalma= 
nufcript der Unabhängigfeitserflärung, 
das mit anderen unjhäßbaren hiftori- 
fen Documenten, in eine Stahltijte 
eingepadt, in einem bejfonderen Wagen 
von Wajhington nad) Chicago befördert 
wurde. Unter Anderem findet man auch 
die Ehrengejchente, welche dem Pröſi— 
denten Grant auf feiner berühmten 
Reife um die Welt feitens der auswär— 
tigen Regierungen und der fremden 
Städte entgegengebradht wurden. 

Bon feinem Stand in der Rotunde 
aus kann der Beſucher irgend eine der 
Gruppen durch Bogengänge erreichen, 
die ſämmtlich von der runden Halle 
ausgehen. Die Neihhaltigkeit der ein— 
zelnen Ausftellungen ift geradezu er— 
ftaunlich, wenn man bedenft, daß die 
Regierung auch noch verjchiedene Spe— 
cial» „Erhibit3“ außerhalb dieſes Ge- 
bäudes veranitaltet hat. 

Hier jeien als beſonders erwähnens— 
werth die Ausſtellungen des National— 
muſeums, und des Poſtamtes ſpeciell 
angeführt. 

Das Nationalmuſeum, im ſüdlichen 
Theil des Gebäudes gelegen, illuſtrirt 
mit ſeiner Ausſtellung die natürlichen 
Hilfsmittel unſeres Landes und deren 
Nutzbarmachung. Beſonders wird der 
amerikaniſchen Pflanzenwelt Aufmerk— 
ſamkeit geſchenkt; von Intereſſe dürfte 
hier die Vorführung von ausgeſtopften 
Exemplaren der im Ausſterben begriffe— 
nen Thiere ſein. Im Zuſammenhang 
mit der reichhaltigen zoologiſchen Aus— 
ſtellung werden die Methoden veran— 
ihatlicht, wie der Indianer, der Es— 
fimo und der gebildete Weihe die Thiere 
einfängt und bändigt. Andere Gollec- 
tionen zeigen den Nutzen der verfchiede-, 
nen Thiere für den Menfchen und ftel- 
len die Methoden dar, die bei der Be— 
arbeitung von ihrem Pelz, den Federn, 
Haut, Knochen, Zähnen, Hufen und 
Schuppen angewandt werden. Die an- 
thropologifche Sammlung erläutert un= 
ter Anderem das Leben und die Lebens 
gemwohnheiten der Indianer. 

Das Poftamt in dem füdmeftlichen 
Flügel zeigt eine Mufteranftalt im vol- 
len Betriebe. Außerdem fann man in 
diefem Departement die Entwidelung 
des Poſtweſens von feinen früheften 
Anfängen an verfolgen, eine hübfche 
Sammlung von Freimarfen und Poſt— 
karten aller Nationen bewundern und 
wird fich, wenn man die von der “dead 
letter oflice” ausgeltellten ſeltſamen 
Gegenstände anfieht, die in ungenügend 
oder faljch adreffirten Sendungen ent— 
halten waren, erftaunt fragen, was für 
mögliche und unmögliche Dinge doch 
der Poſt anvertraut werden. 

Die fonftigen Ausftellungsgruppen 
im NRegierungsgebäude umfafjen außer 
den Gegenftänden, die mit dem betref- 
fenden Departement enger zufammen- 
hängen, Alles, was fih auf Nahrungs 
mittelverfälfhung, Inſectenkunde Bo— 
tanik, Obſtbau, die Thätigkeit der 
Quarantäneſtationen, Fleiſch- und 
Viehtransport, praktiſchen Hufbeſchlag, 
Bearbeitung von Holz, mikroskopiſche 
Unterſuchung u. dgl. bezieht. 





Vergiftete Pfeilſpitzen. 


Obgleich die Apache-Indianer mit 
Gewehren und Büchſen verſehen ſind, 
ſo bedienen ſie ſich doch zu Kriegszeiten 
immer noch vergifteter Pfeilſpitzen. 





Von dieſem alten Brauch wollen ſie 
nicht laſſen. Die Arbeit des Vergiftens 
der Pfeile wird von den indianiſchen 
Kriegern ſelbſt beſorgt, und iſt wohl 
faſt die einzige Arbeit, welche die fau— 
len Männer ihre Weiber nicht verrich— 
ten laſſen. 

Zum Vergiften der Pfeile bedient 
ſich der Apache-Indianer des allerfurcht— 
barſten Giftes, das es nur giebt und 
faſt unfehlbar in kürzeſter Zeit den 
Toͤd eines mit ſolchen Pfeilſpitzen ver— 
wundeten Menſchen herbeiführen muß. 
Der Apache fängt ein Dutzend oder noch 
mehr Klapperſchlangen, ſchneidet ihnen 
die Köpfe ab, legt ſie in einen irdenen 
Topf, wo ſie mit einem Pint großer, 
rother Ameiſen vermengt werden, die es 
in Arizona maſſenhaft giebt und deren 
Biß noch giftiger iſt als der unſerer 
Bienen. Zu dieſer Miſchung wird 
Waſſer hinzugegoßen, der Topf luft— 
dicht mit feuchter Erde verſchloſſen und 
in ein Loch in der Erde geſetzt, in wel— 
chem man eine Zeitlang ein flarfes 
Teuer unterhalten hat. Um den Topf 
herum werden heiße Steine und glüs 
hende Kohlen gelegt. Dann wird über 
dem Topf ein mächtiges Feuer ange- 
zündet, das 24 Stunden lang brennen 
muß. Hierauf gräbt der Indianer den 
Topf wieder aus, zerjtößt mit einer lan= 
gen Stange von weitem den Dedel und 
läßt die heißen Dämpfe entweichen, 
die, wie die Indianer behaupten, einen 
jeden tödten würden, dem fie ins Ge- 
fiht ftrömten. Der zurüdgebliebene 
Satz im Topfe bildet eine dunfelbraune 
klebrige Maſſe. 

Herr Hawkes vom Indianerdienſt— 
Bureau der Vereinigten Staaten er— 
zählt, daß er einmal mit angeſehen 
habe, wie ein Apache das Gift geprüft 
habe, ob es auch wirkſam ſei. Zu die— 
ſem Zwecke machte er mit ſeinem Jagd— 
meſſer einen Schnitt in ſein bloßes 
Bein, ſo daß das Blut ihm an demſel— 
ben herablief. Dann nahm er einen 
Stock, tauchte ihn in das Gift und be— 
rührte damit das herabfließende Blut 
an feinem Fuße. Sofort begann e3 zu 
zifchen, als ob e3 foche, und dabei 
nahm das Gift zifchend feinen Weg im 
Blute immer weiter hinauf der Wunde 
zu, und hätte diefelbe erreicht, wenn der 
Indianer das Blut nit mit dem Meſ— 
fer vom Beine abgefchabt hätte. Der 
Wilde verficherte Herrn Hawkes, daß er, 
wenn das Gift in die Wunde eingedrun= 
gen, in zwanzig Minuten ein todter 
Mann gewelen wäre. Welch eine ganz 
furhtbare Waffe find darum diefe fo 
vergifteten Pfeile in den Händen der 
Indianer. 


— — — 


Der chineſiſche Kaiſer beim Pflü— 


gen. 











Der Kaiſer von China vollzieht all— 
jährlich die Ceremonie des Pflügens, 
um dadurch die Wichtigkeit des Acker— 
baus zu veranſchaulichen und das Volk 
anzuſpornen, den Landbau eifrig zu be— 
treiben. Die Ceremonie fand dieſes 
Jahr am 8. April ſtatt. Der Kaiſer 
verließ den Palaſt 4 Uhr Morgens, ge— 
folgt von ſeinem Hofſtaat, und hielt 
auf dem Wege zum „Kaiſerfelde“ bei 
dem Altar der Gottheit, die der Yand- 
wirthichaft vorfteht, an, um dort Dant- 
gebete und Opfer darzubringen. Hier: 
auf brach) der Zug auf, um bei dem 
Tai Schen Tien nochmals Halt zu mas 
hen, zu opfern und ein Frühftüd ein- 
zunehmen. Die Proceifion ſetzte fich 
darauf wiederum in Bewegung und 
langte gegen 6 Uhr bei dem „Haifer- 
felde” an. Diefes mißt etwa eine eng— 
lifche Meile im Umfange. Um das Feld 
herum waren zahlloje Pfähle eingefegt, 
an welche man Flaggen und Banner, die 
in allen Regenbogenfarben- jchillerten, 
befejtigt hatte; an jeder der vier Eden 
de3 Feldes war ein Pavillon errichtet. 
In der Mitte des Feldes ftand eine An— 
zahl Höflinge in Gala-Uniform mit 
buntfarbigen Flaggen, und ergraute 
Landleute, von denen ein jeder ein Acker— 
baugeräth in der Hand hielt, bildeten ein 
Spalier, durd welches der Kaifer zu 
dem Felde ſchritt. Eine gelbe Kuh, die 
mittels eines prächtigen Geihirrs an 
den Plug geipannt war und die von 
zwei Prinzen geführt wurde, diente für 
die Geremonie; zwei andere Prinzen 
hielten die beiden Seiten des Pfluges. 
Das Stüd Land, welches der Kaiſer 
pflügte, war etwa 50 Fuß lang und 
20 Fuß breit; er pflügte 16 Furchen, 
d. h. acht Mal auf und nieder. Nad)- 
dem das Pflügen beendet war, nahm er 
einen Sad, der den Samen enthielt, 
und fein Hofmeifter, der Präfident des 
Finanz Minifteriums, namens Weng- 


Tung-ho,  ftreute den Samen aus. 
Hierauf pflügten drei Prinzen ihr Stück 
Land und befäeten es, worauf die Prä— 
fiventen der Minifterien und andere 
hohe Würdenträger ihrem Beifpiele 
folgten. Die Ernte von dem Felde, 
welches der Kaiſer pflügt, ſoll dem 
Schang-ti (höchſten Gotte) auf den vers 
fchiedenen Altären geopfert werden, 
doc) diefe Sitte wird heute nicht mehr 
beobachtet. Nachdem Seine Majeftät 
die Ehrfurchtöbezeigungen der anweſen— 
den Prinzen und fonftigen Würdenträs 
ger entgegengenommen hatte, kehrte er 
gegen 7 Uhr Morgens nad) dem Palafte 
zurüd. 


— — — — 


Civiliſation in der Wildnizß. 

Vor etwa fünf Jahren hielt ein Elec⸗ 
trotechnifer eine Vorleſung, in welcher 
er borausfagte, was in fehr kurzer Zeit 
die Electrizität Alles leiſten merde; 
fie wird den Pflug ziehen und Maſchi— 
nenräder treiben, fie wird die Stadt 


und die Häufer beleuchten, das Eflen‘ 


fochen und die Zimmer heizen, fie wird 
Wagen und Boote fortbewegen und 
Krante heilen — Alles diejes hat fich 
heute jhon erfüllt. Das Merkwürdige 
ift aber, daß nicht aus einem ſog. Vils 
dungs-Gentrum der Welt, aus Berlin, 
Paris, New York u. ſ. w., diefe viel» 
feitige Verwendung der Electrizität bes 
richtet wird, fondern aus dem wilden 
Weiten, aus Städten, von deren Eris 
ftenz Millionen im Lande feine Ahnung 
haben. 

Als vor dreißig Jahren Nebraska in 
die Union aufgenommen wurde, hielt 
man nur eine fleine Strede des großen 
Gebietes für bemwohnbar, der Staat 
wurde zur großen amerikanischen Wüſte 
gerechnet. Noch zu Ende der fünfziger 
Jahre war eine Reife durch Nebrasta 
mit großen Gefahren verknüpft, und 
an Comfort ſelbſt in der befcheidenften 
Weiſe war nirgends zu denten. Wie 
ſehr hat fich Alles in den legten Jahren 
geändert! Ein Neifender, der kürzlich 
die Counties an der Weſtgrenze des 
Staates befuchte, hat dort Eindrüde ers 
halten, welche an Mährchen erinnern. 
Er fand dort ein neues Städtchen, Nas 
mens Gothenburg, welches Rand und 
MeNalley's Atlas von 1891 nicht ver« 


des Nord-Platte-Fluffes dur einen 
meilenlangen Ganal herbeigeleitet und 
fi) jo eine Triebfraft von 400,000 
Pferdekräften gejchaffen, welche Elec— 
tricität genug erzeugt, um das Städt« 
hen zu heizen, zu beleuchten, feine Fab—⸗ 
ritmafchinen, feine Fahrftühle, feine 
Straßenbahnen zu treiben. Hier im 
wilden Weſten ift ein Städtchen, welches 
weder Holz=, noch Kohlenfeuer braucht, 
wo man mit Elektrizität bädt, kocht und 
fiedet, während in den uralten Siken 
der Gultur, wo man die neue Kraft 
nußbar machte, ſich noch Niemand ders 
jelben zu diefen Zweden bedient, höch— 
tens um deren Brauchbarteit zu des 
monftriren. Wer wagt es in Anbetracht 
diefer an der Spite der Givilifation 
marſchirenden Pionierjtadt, noch von 
dem wilden Weiten zu fprechen! 


ge 
Berrenkungen, 
Verlegungen, 
ugtihungen, 


Zahnſchmerzen. Hüftenſchmerzen, 
Brandwunden, Verſtauchungen, 


Neuralgie, 
Rheumautismus, 
Rückenſchmerzen. 
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Unverdauliheit. 











Die Verdauung 
— ſpielt fur die Ge⸗ 
ae fundheit des Kör⸗ 
pers eine wichtige 
Rolle. Durch eine 

mangelhafte Ver⸗ 
dauung werden eine große Anzahl 
von Krankbeiten hervorgerufen. 
Iſt dieſer Fall eingetreten, ſo wähle 
man ſolche Arzneimittel, welche 
den Verdauungsapparat zu größer- 
er Thätigfeit milde anreizen. 

Gerade das Mittel, welches mit 
Erfolg angewendet werden Fann, 
aus rein vegetablifchen Stoffen be- 
reitet, ift 


Dr. August Roenigs 
Hamburger Tropfen 





















zeichnet. Die Bürger haben einen Theil - 
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Die Nundſchau. 


Nedigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


vreis 75 Cents per Jahr. 





— Die ,‚Rundſchau“ wird regelmäßig je= 
den Mittwoch in Elkhart auf die Poſt ge— 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter fol: 
Ien daher bis längjtens Samjtag berjelben 
Woche nad) allen Poſtofficen der Ver. Staa- 
ten und Canadas gelangen, die nicht weiter 
weitlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 
fig zur Austheilung fo wende man ſich an den 
betreffenden Poftmeifter und wenn das nichts 
hilft, jhreibe man uns. 





Peter Pennerſche ſchon im Herbſt geftorben 
jein joll; mir haben es äuch erjt im Mai 
erfahren; von den Geſchwiſtern hat uns 
noch feines geichrieben. Sie joll in Altonau 
geitorben und begraben jein. 

Die Schwefter Wurmiche läßt auch alle 
Freunde und Befannten grüßen. Grüße auch 
alle Bekannten, die von Marienthal nad 
Amerifa ausgewandert find, wie Abraham 
Buhlers, Jacob Düffen, Gerhard Düffen, 
Klaas Wiebe. Zum Schluß nod einen 
Gruß von mir und meinem Gatten, 

Anna Unruh (geb. Funk). 

Unjere Adreffe ift wie folgt: David 
Unrub, Safronnoffa, Poſt Durmen, Fr. 
Perekop, Gouv. Taurien, Südrußland. 





Ndrekveränderung. 





— Peter W. Conrad, Kirk, Arapahoe 
Co., Colorado 





— 
— 


Geld ſchickt man am ſicherſten in 
— regiſtrirten Briefe oder per 
Money Order oder per Draf t (Wechjel) 
auf New York oder Chicago. Es iſt jehr un: 
fiher Geld oder Poſtal Noten oder 
Briefmarfen in einem unregijtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf diefe Weife nicht 
felten Berlufte vorkommen. 








Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
tar, ſowie Briefe betreffs der „Rundihau” 
verfehe man mit folgender Adrefie: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana, 





12. Juli 1893. 








Entered at the Post Office at 


Elkhart, Ind., 
as socond class matter. P 











Die Rundſchau vier Wochen umfonft. 

Die Leier find freundlichft gebeten, uns 
Namen und Adreſſen von Nachbarn und 
nahe und ferne wohnenden Befannten, Die 
nicht auf die „Rundihau" abonnirt find, 
zuzuſenden, damit wir ihnen das Blatt zur 
Probe ſchicken können. Wir werden an jede 
folhe ung übermittelte Adreſſe das Blatt 
vier Wochen lang umjonft jchiden. 

— Die monatliche „Rundihau” wurde 
bei uns beftellt für Johann Stobb, Kras— 
nikow. 


— Wilhelm Janzen, der in einem 
vom 9. Juni datirten Briefe $1.50 für ein 
zweijährige Abonnement ichidt, ift um 
Einjendung jeiner Adreffe gebeten, die er 
anzugeben vergejien. 











Erkundigung — Auskunft. 


m Intereſſe der Frageiteller bitten 
A Sue die an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 

1” Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer bie betrejjende 
Erkundigung abgedrudt war. 








(?) Bitte um die Adreſſen der nach— 
ftehend genannten Familien: Johann 
Dücd, der auf Sagradoffa in Schönau 
gedient hat, und fi in Altonau mit Anna 
Bricber verheirathete, fie find im Jahre ’87 
nach Amerika gezogen. — Johann Wien: 
fen von Nikolaithal nad Amerika gezogen ; 
feine erfte Frau war eine geb. E. Martens, 
Kleefeld, meines Vaters Heinrich Martens 
Schweſter. Sie hat angeblich drei Kinder 
binterlaffen, die fih um das Erbgut von 
ihrem verftorbenen Großvater melden mö: 
gen. Mein Vater hat die Sache in Händen. 
— Eornelius Lömweng, die in Nifo- 
laithal uniere Nachbarn waren; ſie find 
vor 15 Jahren nad) Amerika gezogen. Wir 
find jet mit einander verwandt. Jacob 
Janzens wohnen noch auf Sagraboifa, in 
Tiege. Anna bat fich mit Heinrich Unger 
verheirathet und wohnen auch hier und 
Abraham Janzens desgleichen. 

Wir haben auch Luft nach Amerika aus: 
zuwandern, obgleich es uns hier nicht ſchlecht 
geht. Johann Martens, 

Niichni:Makejervfa, Volt Jefemomo: 
Stepanowfa, Doniches Gebiet, Rußl. 


Safronnoffa, Krim, 2. Juni 1893. 
Yu meiner größten Freude habe ich in der 
„Reich.“ geleien, daß mein Bruder Heinrich 
Funt noch lebt und nad uns Geſchwiſtern 
fragt. Ich berichte ihm, daß wir uns noch 
. alle, Gott ſei Danf, der beiten Gejundheit 
erfreuen. Schwager Martin Wurms ift vor 
einem Jahr plößlich geitorben. Die Liebe 
Schweiter fühlt fich jehr verlaſſen, übrigens 
neht es ihr gut. Von uniern Kindern find 
fünf verheirathet und vier haben wir noch 
zu Haufe. Wir wohnen jchon elf Jahre hier 
auf Bachtland und müfjen die fünfte Garbe 
geben. Wir haben hier jhon vier Jahre 
hinter einander jchledhte Ernten gehabt. 
Diejes Frühjahr war es auch wieder jehr 
troden, aber jet hat uns der liebe Gott 
fhon zwei tüchtige Regen geichenft. Ihm 
jei Lob und Danf für alles Gute, was wir 
täglih von Ihm haben. est fieht es auf 
unjern Feldern ganz ſchön aus. 

Ich bitte um ein Lebenszeichen von mei: 
ner Nichte Heinrich Janz, fr. Lichtfelde ; auch 
von meinen Vettern Cornelius Funk und 
Jacob Funk. Ich habe ſchon an Jacob 
Funk geichsieben, aber noch feine Antwort 
erhalten, vermuthlich ift der Brief nicht 
bingefommen; aud Schwager Peter Nat: 
laff in Kanſas wird um ein Lebenszeichen 
gebeten ; fie ift.die Schweiter meines Man: 
nes, früher in Franzthal wohnhaft geweien. 
Sollten fie nit mehr am Leben jein, jo 
find die Kinder um Antwort gebeten. Ich 
babe auch ichon zwei Briefe an fie geichrie: 
ben, aber noch feine Antwort befommen, 
vermuthlich ift die Adreſſe nicht richtig. 

Berichte auch noch meinem I. Bruder 
Heinrih Funk, dat unjere liebe Schweiter 


Heber den Sonnenftich. 

Der Sonnenftih, auch Hitzſchlag ge= 
nannt, ift eine Erfrantung, die an hei— 
Ben Tagen ſtark Arbeitende oder Mar— 
ſchirende befällt. Sie entiteht durch eine 
Ueberhigung des Körpers. Der Körper 
ift durch verfchiedene Einrichtungen, 
fähig, die Eigenwärme bei nicht zu gro= 
Ber Abweichung dem ihn umgebenden 
Hitze oder Kälte auf etwa 30 Gr. R. zu 
erhalten. In zu großer Hiße erweitern 
fich die Gefäße der Haut, und die Haut 
giebt mehr Wärme ab. Dazu fommt eine 
reichliche Abjonderung von Schweiß, deſ— 
fen Berdunftung den Körper fühlt. 
Feuchte, ſchwüle Luft, wie fie oft an 
heißen Sommertagen herrſcht, verlang= 
famt dadurh die VBerdunftung des 
Schweißes und die Abkühlung, und die 
Eigenwärme de3 ftarf Arbeitenden oder 
Marfchirenden, zumal wenn er weniger 
kräftig und abgehärtet ift, erreicht einen 
gefährlichen Grad. 

Vorboten des Hitzſchlages find: müh— 
famer, jchleppender Gang, heftiger 
Durft, trodene Zunge, geröthetes Ge- 
fiht, Schweiß, Kopfichmerz, fliegende 
und feuchende Athmung, jchneller Puls, 
DOhrenfaufen, Flimmern vor den Au— 
gen. . 

Plötzlich ftürzt der Kranke dann be= 
mwußtlos hin. Auf lautes Zurufen ant- 
wortet er nur mit leilem Stöhnen. 
Seine Körperwärme hat 34 Gr. R. er— 
reicht, ſein Geficht ift bläulich aufgeduns 
fen; die Athmung ijt röchelnd, das Herz 
ſchlägt ſchnell, aber fraftlos. Krämpfe 
zuden die Muskeln, und blutiger 
Schaum fteht an den Lippen. Puls 
und Athmung werden ftetig Eraftlofer, 
und der Kranke ſchwebt jetzt in höchſter 
Gefahr. 

Schnelle Hilfe ift noth! Es kommt 

darauf an, den Körper abzukühlen. 
Man bringe den Kranken an einen 
ihattigen und kühlen Ort, entkleide und 
fagere ihn mit dem Oberkörper etwas 
erhöht, bereite ein kühles Bad, lege ihn 
in feuchte, fühle Erde, bejprige ihn mit 
altem Waller (befonders Kopf, Bruft, 
Naden und Schultern), fächle ihn mit 
den Kleidern. Sind Hände und Füße 
kalt, fo erwärme man fie möglichjt dur) 
Reibung. Vermag der Kranke zu ſchlu— 
den, jo laſſe man ihn fühl trinken; 
auch fühle Klyſtieren find gut. Bei er— 
loſchender Athmung muß diefelbe künſt— 
lich unterſtützt werden (wie bei Ertrun— 
kenen und Erſtickten). 
Der Hitzſchlag iſt zu verhüten durch 
Mäßigung der Anſtrengung an heißen 
Tagen, Vermeiden eines zu langen Auf— 
enthaltes in der Sonne, lockere und 
leichte Kleidung, beſonders auch der 
Kopfbedeckung, welche einen breiten, 
ſchattenden Rand haben ſollte, Vermei— 
dung jeden Schnürens und feſten Bin— 
dens. Außerdem trinke man genügend 
(doch auch nicht zu viel) friſches Waſſer. 
Alkohol u. dergl. vermeide man. Auch 
darf man nach dem Eſſen nicht gleich 
ſich überanſtrengen. 





Unſere Ackerbauausſtellung. 


Wohl auf keinem Gebiete haben die 
Ver. Staaten auf der Weltausſtellung 
in Chicago ſo Großes, alle anderen Län— 
der bei weitem Uebertreffendes geleiſtet, 
als in der Ausſtellung unſerer Land— 
wirthſchaft im Ackerbaupalaſt, vor deſ— 
ſen Front zwei coloſſale Figuren, ein 
Stier und ein ſchweres normänniſches 
Roß, ſymboliſch auf die Arbeit hinwei— 
ſen, deren Früchte und Erzeugniſſe wir 
im Innern des gewaltigen Baues, 
künſtleriſch angeordnet, bewundern kön— 
nen. 

Ein jeder Staat hat dort ſeine Son— 
derausftellung, meiſt einen Kornpalaſt 
in kleinerem Maßſtab errichtet, und 
dieſe Kiosfe aus Kornarten, Gräſern, 
aus Glasſäulen, die mit der Bodenerde 





des Staates gefüllt ſind, aus verſchie— 
denfarbigen Böhnen, Erbſen und Rü— 
benzucker, übertreffen einer den anderen 
an Originalität und feſſelndem Ein— 
druck. 

Bunt, aber höchſt intereſſant ift der 
Kornpavillon Pennſylvaniens. Aller 
Art Bodenproducte, grünes Moos, helle 
Aehren bilden die Außenſeite desſelben. 
Das Wappen des Keyſtone-Staates iſt 
aus weißen und braunen Bohnen in 
Moſaikmanier zuſammengeſtellt und 
wird von einer Büſte Penn's gekrönt. 
Die verſchiedenſten Inſchriften, Thiere 
und Ackergeräthe ſind in ähnlicher ein— 
gelegter Arbeit an den Außen- und In— 
nenwänden des Pavillons zu bewun— 
dern. Auch in diefem Miniaturpalaft 
finden wir die „Freiheitsglocke,“ die in 
feiner pennfylvanifchen Austellung feh- 
len darf. Hier ift fie aus Aehren dar— 
geftellt, und ſelbſt der Hiftorifche Riß ift 
nicht vergeflen. 

Beſonders erwähnenswerth erjcheint 
die aus Bodenproducten hHergeftellte 
Säule des Mifjouri-Pavillons, auf 
welcher fich eine Erdfugel befindet, deren 
Länder durch) Sämereien, Bohnen, Kaf— 
fee, Reiskörner u. ſ. w. markirt werden 
und zwar möglichit durch ſolche Pro— 
ducte, an welchen das jeweilige Land 
ſpeciell reich ift. 

Ganz und gar aus Zuderrohr, in der 
Form an die alten franzöfifchen Forts 
erinnernd, ift der Zuderpapillon des 
Staates Louifiana, neben dem fich der 
Reispavillon desielben Staates erhebt. 

Tüchtig angeftrengt haben fich die 
jungen Staaten und Territorien. 
Wafhington ftellt eine Mufterfarm aus, 
deren Stallungen prädtiger find als 
die Wohnräume. Das jcheint dort jo 
Sitte zu fein, wie ein biederer Land— 
mann aus dem jungen Bacifichtaate ſich 
äußerte. 

Es würde zu weit und ſchließlich auch 
zu Wiederholungen führen, wollte man 
jedem Staate eine beſondere Beſpre— 
chung widmen. Wir denken, ſchon das 
wenige Geſagte genügt, um eine unge— 
fähre Vorſtellung des Ganzen zu er— 
wecken; von den Eigenthümlichkeiten der 
einzelnen Ausſtellungen und der herr— 
lichen Farbenpracht, ohne welche das 
Ganze nur ſchwer verſtändlich, kann 
man ſich eben durch perſönliche An— 
ſchauung Rechenſchaft geben. 


— — 


Die Blüthenbildung beeinträch- 
tigt die Knollenbildung der 
Kartoffel. 


Die Blüthenbildung ift befanntlich 
bei den in der gemäßigten Zone ange— 
bauten Sartoffelforten eine fehr be= 
Ichränfte. Die meilten Sorten fommen 
gar nicht, einzelne nur in manchen Jah— 
ren und nur einige wenige öfter oder 
regelmäßig zur Entwidelung der Blüthe 
und der Früchte. In ihrem Vaterlande 
(Shile) entwidelt dagegen die Kartoffel— 
pflanze vorzugsweile Blüthen, ihre 
Knollen bleiben aber Hein, während 
diefe in den gemäßigten Zonen zu be= 
fonderer Ausbildung gelangen. Beob— 
ahtungen ergaben, daß die Kartoffel- 
pflanzen mehr Blüthen tragen oder 
überhaupt zur Blüthenbildung gebracht 
werden können, wenn man die fich an— 
feßenden Knollen in ihrer Jugend ab— 
jchneidet. Umgekehrt foll das Abbrechen 
der Blüthen bei vielen Sorten die Aus— 
bildung der Knollen gefördert haben. 
Dafür würden die Ergebnifje eines 
Verfuchs Iprechen, bei welchem von den= 
jenigen Kartoffelftöden, deren Blüthen 
durch Abpflüden entfernt wurden, ein 
Mehrertrag von 26 Etr. und 70 Pfund 
pro Acre erzielt wurde. Die Wechjelbe- 
ziehungen zwischen Blüthen- und Knol— 
lenbildung find indeß nicht jo einfacher 
Natur, als nach vorjtehenden Verfuchen 
angenommen werden könnte. Dies leh- 
ren die Ergebniſſe verfchiedener Verfuche, 
welche mit Sartoffelforten angeftellt 
wurden, die in dem Verſuchsjahre meh- 
rentheils zur Entwidelung der Blüthe 
oder zu dem Anja einer ſolchen gelang= 
ten. 

Von jeder Sorte wurden vier Ver- 
fuchsparzellen gebildet, welche unter 
übrigens gleichen Verhältniſſen kulti— 
virt worden waren. Um den Einfluß 
der Blüthenbildung auf die Knollen— 
bildung feitzuftellen, wurden auf drei 
Parzellen zu verichiedenen Zeiten die 
Blüthenftände aller Hauptachien durch 
Abjchneiden entfernt, während die 
Pflanzen der vierten Parzelle unverän- 
dert blieben. In der That ift durch 
diefe Operation in der Mehrzahl der 
Fälle der Knollenertrag vermehrt wor— 





den. Auch läßt ſich erfehen, daß dadurch 








— 
— 





bei den meiſten Sorten die Zahl der 
Knollen vermehrt und die Ausbildung 
derfelben gefördert worden ift. Bei den 
frühreifen Sorten, ſowie theilweife bei 
Ipäterem Entgipfeln wurde dagegen 
eine Verminderung des Ertrages beob- 
achtet, wahrfcheinlich weil der Zeitraum 
bis zur Reife zu kurz und die Witte: 
rung vom 14. Juli bis 25. Auguft zu 
troden war, um die neugebildeten 
Sprofjen zur nollenentwidelung zu 
bringen. - Im Allgemeinen würde aus 
diejen Verſuchen, falls deren Ergebnifie 
fich weiterhin bejtätigen follten, gefol- 
gert werden dürfen, daß die Blüthen- 
bildung die Knollenbildung vermindert. 


— — 


Das Aufſpringen der Baum— 
rinde. 

Die Neubildung von Holz und Baſt, 
alſo auch das Dickwerden des Stammes, 
findet im Cambium, dem zwiſchen Holz 
und Baſt liegenden Bildungsgewebe, 
ſtatt; folglich muß die Rinde ſich fort— 
während ausdehnen, da ſie ja einen im— 
mer größeren Cylinder umſchließen foll. 
Bei kräftiger Ernährung, befonders bei 
jüngeren Bäumen, kann e3 nun vor— 
fommen, daß eine jehr zähe Rinde das 
Didwerden des Stammes bis auf einen 
gewillen Grad hindert, oder daß, be= 
fonder3 bei trodenem, windigem Wet- 
ter, die Rinde unregelmäßig zerreißt; 
beides ift für die weitere Entwidelung 
nadhtheilig. Um dies zu verhindern, 
macht man auf der nordmweitlichen Seite 
de3 Stammes einen Längſchnitt durch 
die Rinde bis zum Cambium, der dann, 
weil er eine ganz glatte Wunde bildet, 
bald wieder zuwächſt. Das Auffprin- 
gen der Rinde und das Entjtehen gro— 
Ber Wunden an der Süd- oder Süd— 
weitleite des Stammes erfolgt befonders 
auch bei frummen, nach Nordoften ge= 
richteten Bäumen, weil in diefem alle 
die Krone den Stamm nicht befchattet, 
diefer alfo um fo mehr austrodnet. 
Bäume follen alfo nicht bloß deßhalb 
gerade geſetzt werden, weil dies ſchöner 
ilt, fondern weil der Stamm dann be- 
Ichattet wird, nad) Süden weniger 
durchreißt und etwa hier entjtehende 
Wunden leichter zuheilen. Eine geringe 
Neigung nah Südweſten kann fogar 
von Bortheil fein. —Wbl. 


— — — —— 


Gradmeſſer des Wohlſtandes. 

Die Statiſtik ergiebt, daß in den 
Der. Staaten die gewaltige Summe 
bon $1,700,000,000 in Sparbanten 
angelegt ift. Diefe Millionen repräfen- 
tiren die Erfparnifje der Lohnarbeiter 
und der fogenannten „Kleinen Leute”. 
Wo bleiben da die „Ichlechten Zeiten“, 
über die fortwährend gejammert wird, 
wenn die „Sparpfennige” des amerifa= 
nifchen Volkes eine fo riefige Höhe er- 
reichen? .... 

Höchſt intereſſant iſt ein Vergleich 
zwiſchen der Sparbanken-Statiſtik der 
verſchiedenen europäiſchen Länder. 
Deutſchland hat 5,000,000 Sparban— 
fen=Depofitoren, Frankreich 4,150,000 
Großbritannien 3,750,000, Stalien 1,= 
970,000, Defterreich = Ungarn 1,850, - 
000, die Schweiz 1,600,000, Schweden 
und Norwegen 1,570,000. Die Ge- 
fammthöhe der Sparbanten-Einlagen 
beträgt in Dejterreich = Ungarn 8613, 
000,000, in Frankreich 8550,000,000, 
in Grofbritanien 8536,000,000, in 
Preußen 8720,000,000, in Stalien 
$346,000,000, in Schweden und Nor: 
wegen $220,000,000 und in der Schweiz 
$118,000,000. 

Es geht auch aus diefer Zufammen- 
ftellung hervor, daß der Volkswohlſtand 
in. den Ber. Staaten, wenn man die 
Höhe der Sparfafjen-Einlagen. ala 
Gradmeſſer gelten lafjen will, bedeutend 
größer ift, als in den europäiſchen Län— 
dern. Sehr interefjant ift aber auch die 
Thatjache, daß die Sparkafjen-Einlagen 
in als fo bettelarm verfchrieenen Län— 
dern wie Preußen und Defterreih um 
ein gut Drittel höher find, als in Frank— 
reih und England, welche man als 
„ſteinreich“ zu bezeichnen pflegt. In 
feinem der größeren europäifchen Län— 
der, mit Ausnahme vielleicht von Ita— 
lien und Spanien, iſt die Armuth in 
den unteren Voltsichichten jo groß, als 
in Großbritannien, während ſich das Ga= 
pital über einen verhältnigmäßig ge= 
ringen Bruchtheil der Bevölkerung ver— 
theilt. Won wirklichen Nationalreich- 
thum kann man aber nur dann reden, 
wenn alle Volksclaſſen an demſelben 
entiprechend betheiligt find, wie es in 
unferem gejegneten Lande der Fall ift. 








Allerlei. 

— Ein orientalifher Philoſoph 
brachte über dem Eingang zu feinem 
Garten die folgende Inſchrift an: „Die: 
fer Garten foll das Eigenthum des 
Mannes werden, welcher beweifen kann, 
daß er vollftändig zufrieden iſt.“ Eines 
Tages fam ein Unbekannter und ſprach 
zu dem Befißer des Gartens: „Ich 
fomme, um dein bisheriges Eigenthum 
für mich in Anspruch zu nehmen, denn 
Niemand auf der ganzen weiten Welt 
fann zufriedener fein, als ih.“ Doc 
der Philofoph erwiderte: „Du leideit 
an Sinnestäufhungen, denn wäreft du 
vollftändig zufrieden, würdeſt du mei- 
nen Garten nicht begehren.“ 


— Vor ein paar Monaten hat der 
deutjche Kaiſer den Reichstag aufgelöft, 
weil diefer die Annahme einer Vorlage, 
welche die Militärmacht Deutichlands 
vergrößern würde, verweigert hatte. 
Unlänzft ift nun der neugemwählte 
Reichstag zufammen getreten, von dem 
fi der Kaifer und feine Rathgeber eine 
Annahme veripreden. Auffallend ift, 
daß bei der legten Wahl die Socialdemo- 
craten an Vertretern bedeutend ge— 
mwonnen haben. Während nämlich im 
legten Reichstag 23 Socialdemocraten 
gefeflen haben, zählt der neuzufammen- 
getretene 42, jo daß fie jebt unter den 
13 Parteien, die im Reichstag vertre- 
ten find, den vierten Rang einnehmen. 


— Gegen das Aufblähen des Rind- 
viehes.—Diefes Uebel entiteht zur Zeit 
des Grünfütternd. Alle hiergegen an— 
gewendeten Mittel müſſen darauf hin— 
ausgehen, die entwidelten Gafe auf 
natürlidem Wege abzulenten und die 
MWeiterentwidelung folcher zu verhüten. 
Als die beiten Mittel gelten: Aufzäu— 
men mit einem Strohbande, öfteres 
Herausziehen der Zunge, Drüden auf 
die linfe Hungergrube, Eingeben von 
Stein= oder Terpentinöl mit Brannt- 
wein (der Branntwein muß wenigftens 
4 Tl. vom Gemenge ausmaden). Man 
thut gut, ſtets diefes Hausmittel auf- 
bewahrt zu halten. Hierauf gebe man 
Salmiakgeiſt, der ebenfalls in feinem 
Haufe fehlen follte. Bei rechtzeitiger 
Anwendung diefer Mittel wird das 
Uebel in den allermeilten Fällen geho— 
ben werden. 


— Mit dem 1. Juli trat in Staate 
Siüd-Garolina ein Gefeb in Kraft, 
durch welches der Handel mit berau= 
ſchenden Getränfen in genanntem Staat 
vollftändig in die Hände der Behörde 
übergegangen ift. In jedem County darf 
nach dem neuen Gefeg nur ein Händler 
beftehen, ausgenommen Charleſton Go., 
wo zehn Händler, und Richland Eo., 
wo drei Händler erlaubt find. Doch 
können ſelbſt diefe wenigen Händler nur 
mit Zuftimmung der Majorität der 
Stimmgeber des Countys ihr Gefchäft 
eröffnen. Der Staat liefert ihnen die 
Getränte zu 50 Proc. iiber dem Selbft- 
foftenpreis, und die Händler dürfen 
nur vom Staat ihr Getränte beziehen. 
Gegen etwaige Uebertretungen des Ge 
feßes ift in ausgiebigfter Weife geforgt 
worden. 

— In den legten Tagen ift viel über 
„Indizien-Beweiſe“ in Griminalprocei- 
fen geſprochen und geichrieben worden. 
Eine Illuſtration hierfür wird eben aus 
Teras gemeldet, wo ein wegen Mordes 
zu lebenslänglicher Zugthausftrafe ver- 
urtheilter Unglüdlicher im Zuchthaus 
den Mann getroffen hat, wegen defjen 
„Ermordung“ er verurtheilt worden 
war. Solche Vorfälle find triftige 
Gründe zu Gunsten der Abſchaffung der 
Todesitrafe. Diejer Fall hat übrigens 
noch ein anderes Intereſſe: weder der 
angebliche Mörder, noch der (wegen 
eines Pferdediebjtahls auf zehn Jahre 
im Zudthaus fichergeftellte) angebliche 
Ermordete können nah dem Geſetze 
Zeugenichaft ablegen, und der unfchul- 
dige „Mörder“ muß jolang feiner Frei— 
heit beraubt bleiben, bis die hochweife 
Yuftiz einen Ausweg aus diefer Sad: 
gaſſe gefunden haben wird. 


Telegraphendrähte werden in 
China immer unterirdifch gelegt und 
zwar aus einem feltfamen Grunde. Es 
giebt in China feine Kirchhöfe, jondern 
jede Familie jorgt für die Bejtattung 
ihrer Zodten auf ihrem eigenen Grund 
und Boden. Die todten Vorfahren wer: 
den aber bei den Söhnen des Himmels 
fo jehr verehrt, daß jelbit ein Schatten, 
der auf ihre Gräber fällt, als eine 
ſchwere Kränkung betrachtet wird. Nun 
fand man, dat, .als die erſte Telegra- 
phencompagnie die Stangen aufrichtete, 
woran ie ihre Drähte befejtigen wollte, 


Staat Ohio, Stayt Tolede, } 
Lucas County, SS { 

Frank 3. Cheney bezeugt, daß er 
der Ältere Partner der Firma F. 3. Che: 
ney & Go. ift, welche Geichäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem Gounty 
und Staate, thut, und daß beiaate Firma 
die Summe von einbundert Dollars 
für jeden Fall von Katarıh bezahlen wird, 
der durch den Gebrauch von Hall’s Ka: 
tarrh Kur nicht geheilt werden fann. 

Frank J. Chenen. 
Bezeugat dor mir und unterichrieben 
in meiner Gegenwart am 6. September 
A. D. 1886. A. W. Gleaion, 

(Siegel.) öffentlicher Notar. 

Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge— 
nommen, und wirft direct auf das Blut 
und die ichleimigen Oberflächen des Sp: 
items. Laßt Euch umſonſt Zeunniffe kom: 
men. 3.9. Chenen & Eo., Toledo, O. 


8S- Berfauft von Apothefern, 75 Gents. 





Tageszeiten auf irgend welche Gräber 
fielen, fo daß fortwährend Streit war 
zwifchen den Arbeitern und den Einge— 
borenen. Die Leute fonnten überhaupt 
nicht weiter arbeiten und da fie der 
hinefiihen Sprache nicht mächtig wa— 
ren, ſo konnten fie nicht darüber Klar 
werden, was der Unmille, den ihre Ar— 
beit erregte, eigentlich zu bedeuten hatte. 
Man wandte ſich an die Regierung und 
jo fam die Sache zu Tage; feitdem ift 
die Gejellihaft ſchon zu ihrem eigenen 
Schuge gezwungen, ihre Drähte unter- 
irdiſch zu legen. 


— Das Königreich der falſchen Zähne 
find unftreitig die Vereinigten Staaten 
bon Nordamerika, denn nach einer kürz— 
lich veröffentlichten Statiftit giebt es 
hier nicht weniger al3 14,000 Zahn- 
ärzte und wird jährlich außer einer hal- 
ben Tonne reinen Goldes im Werthe 
bon 500,000 Dollars noch viermal fo 
viel Silber, Platina u. ſ. mw. zum 
Plombiren der Zähne gebraucht. Nach 
einer von dem betreffenden Statiftifer 
gemachten Berechnung dürfen nur 300 
Jahre verftreihen, um den Werth der 
jest im Lande circulirenden Goldmün— 
zen (150 Millionen Dollars) in plom- 
birten Zähnen auf den Kirchhöfen zu 
vergraben. _Bezeichnend für den Um— 
fang der zahnärztlihen Thätigkeit in 
Amerika ift auch der Umftand, daß 
jährlich 3 Millionen künftlicher Zähne 
fabrizirt und was das Wichtigſte ift, 
auch abgefeßt werden. Amerika hat alfo 
Europa aud auf diefem Gebiete längſt 
und umfomehr überflügelt, als dort 
fogar ſchon Zähne aus Diamanten her- 
gejtellt werden. Freilich find fie nicht 
ftarf begehrt, allein dennod haben fie, 
wie die Statiftit ausdrüdlich bemerkt, 
eine Zulunft, da die Millionäre immer 
zahlreicher und zahnlofer werden. 


— Gorgfältige Statiftiter ſchätzen 
die heutige Bevölfterung der Weltaus— 
ftellungsftadt Chicago auf 1,400,000 
Seelen; wahricheinlich find diefe Ziffern 
eher zu niedrig als zu hoch gegriffen. 
Das von den Stadtgrenzen eingefchlof= 
fene Gebiet umfaßt 181 Quadratmeis 
len. In den Fabritgefchäften der Stadt 
find iiber 200 Millionen Dollars anges 
legt; die jährlide Waarenproduction 
überjteigt 550 Millionen, die Lohnlifte 
der Angeftellten 100 Millionen. Das 
Großverkaufsgeſchäft der Stadt beläuft 
ih auf mehr als 500 Millionen, ihr 
Gefammthandel auf 1500 Millionen. 
Ihre Fleifchproducte allein werden auf 
130 Millionen geſchätzt. Die jährlichen 
Bankrechnungen erreichen nahezu 5000 
Millionen Dollars. Mehr als 60 Mil: 
lionen find in den Volksſchulen ange— 
legt, deren Unterhalt fünf bis fechs 
Millionen jährlich koftet. Die Stadt 
hat 800 Privatichulen, 350 Seminare 
und Ncademien und vier Univerfitäten. 
Die öffentliche Stadtbibliothek enthält 
nahezu 200,000 Bände und hält mehr 
Bücher im Umlauf als irgend eine an— 
dere im Lande. Die übrigen Bibliothes 
fen der Stadt enthalten ſchätzungsweiſe 
über drei Millionen Bände. In Chi— 
cago eriheinen mehr als 900 tägliche 
und wöchentliche Zeitfchriften, und es 
giebt dort 700 literarifche Berbände. 
Die Zahl der Kirchen ift bei 600. Seit 
1876 find mehr als 8300,000,000 auf 
neue Bauten verwendet worden; die 
jährliche Ausgabe für diefen Zweck ift 
zwilchen 45= und 855,000,000, Ange— 
jicht diefer Zahlen und der Thatlache, 
daß noch genng Leute da find, die von 
einer Zeit willen, da Chicago nicht war, 
darf die Weltausjtellungsitadt am Mi— 
higanfee wohl von ihrem großartigen 
Geſchick und ihrer beifpiellofen Entwi— 
delung reden. 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den fhönften und beflen Bis 
bein im Borratb. Wir wünfhen no& einige zuverläffige 
Berfoneu in verihiebesen Gegenden, die fid dem Ber» 
uf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s Vollſtandige Werke wibmen 
wollen. Man kann fib dadurch einen ſchönen Berdierfi 
fidern. Um fernere Anahımft wende man ih an bie 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





die Schatten derjelben zu bejtimmten 











toftet:: 
m. 
75 " 
En] 


” 





Schredliche Kränipfe. 12 

Peoria, Ju., 18. Mai 1891. 
Durh Schreckeu befam unier Sjähriges Toͤchterchen 
fürhierlte Krämpfe und Schmerzen und war theilweıfe 
verwirrt, Naddem wir Aerzte ohme Erfolg gebraucht, 
ir wir ihr „„Baltor Könıg’s Nervens Stärter‘ und 
ept iſt bas Kind vollitändig bergeitellt und munter, | 
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Die altbewährte Holzerhaltungs » Auſtrich⸗ 
farbe Garbolineum Avenarius 
= Gents per Gallone in Faß von 4 @allonen 
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frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Bahnflation gelie- 
fert. Berablung nah Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Zage Zeit. 

Berwenbet Carbolineum, wenn eu‘ etwas an ber 
Erbaltung des Holzwerts an Scheunen, Ställen, Grä⸗ 
neries, Zäunen, Dädern zc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 


17,98—16,'94 


Inland. 


Gleveland, O., 3. Juli. Eine De: 
peihe von Jackſon, Noble County, D., 
meldet, daß drei Männer während eines 
ſchweren Gemwitterfturmes legte Nacht vom 
Blitze erihlagen wurden, naddem jie 
Schuß unter einem Baume gejucht hatten. 

Indianapolis, Ind., 3. Juli. Eine 
Specialdepeiche von Vincennes, Ind., mel⸗ 
det: Ein jchredliches Unglüd wurde geitern 
Abend auf der Ohio und Miſſiſſippi Eiſen⸗ 
bahn, 37 Meilen weſtlich von dieſer Stabt, 
durch einen glädlihen Zufall werhütet. 
Ein früherer Eifenbahnangeftellter machte 
eine Ausfahrt, als er plößlich bemerfte, daß 
der mittlere Theil der langen Balfenbrüde 





R F. Feld s. 
Ein mertwürdiged Heilmittel. 

Sartwell, Pa.; 2. Nov, 1891, 
Lepten April hatte mein Gjähriges Köchterdhen den St. 
Veits⸗Tanz jo ſchlimm, dab man fie füttern mußte, 
Wir fanden ärztliche ohne Griolg, denn 

gebrauchten wir „Baito Nerven: Stärter” und 
Ion nad ben eriten p fah man eine bemerfenss | 
wertbe Beilerung und nachdem jie einundbeinhalb Flafeen 
eingenommen hatte, war jie gänglich bergeitellt. Ich 
mwünice, daß Sıe diejes Zeugniß veröffentlihen, bamit 
auch Anderen durch diejes merkwürdige Heilmittel gebobs 


Die Pie Pie Pie ie ee Be — 
um 2IlIc Kranke, —— 
beionders Shwindfüctige, Bruft: und 
Lungenleidende, Patienten mit Nervenleiden 
oder Wutterleiden, Magen 
überhaupt in allen Hrantheitsfälten, atu—⸗ 
ten und dyronijchen jeder Art, 


echten eleltro⸗homöopathiſchen Mittel 


und Yeberlervende, ıc., 


ſollte man jid) ber 


in Flammen ftand. Gr band fein Pferd 
feft und rannte ein halbe Meile, um dem 
Paſſagierzuge No. 16, der zufällig etwas ver⸗ 
ipätet war und aus drei angefüllten Ber 
jonenwagen beitand, ein Signal zu geben. 
Er fam gerade noch zur rechten Zeit, um 
den Zug vor Vernichtung zu bewahren. Es 
gelang dem Locomotivführer, denſelben 


ein 16:jähriges Mädchen, Tochter von Ja⸗ 
cob J. Smith, einem Kohlenunternehmer 
in Nord-Peoria, wurde von zwei Negern 
geihändet, beraubt und ihre Kleider jodann 
in Brand geſetzt. Berichiedene Perionen, 
die man der Unthat befchuldigte, befinden 
fih in Haft, aber bis jet ilt dad arme 
Mädchen, das ſich in vollftändig hyſteri— 
ichem Zuſtande beiindet, noch nidht im 
Stande, irgend eine derſelben zu identifizi- 
ren. 

Devils Lake, N. D., 7. Juli. Sheriff 
Barton hat heute eine Depeſche empfangen, 
worin er aufgefordert wird, einen gewiſſen 
Alfred Baumburger wegen des Mordes 
von D. S. Kreeder, ſowie deſſen Frau und 
vier Kinder, zu verhaften. Kreeder war ein 
wohlhabender deutſcher Farmer, der zwei 
Meilen ſüdöſtlich von Condo wohnte. 
Baumburger, der Mörder, iſt ein Neffe 
desſelben und hat für den Ermordeten ſeit 
letztem Herbit gearbeitet. Der Mord wurde 
heute zu früher Morgenitunde begangen. 
Beamte durchſuchen die ganze Gegend und 
werden den Entflohenen wahricheinlich 


Gtablirt 1878. au 
Kauft nur von alten befannten Häujern. 


Deutſcher beilrotber IncarnatsKlee per Buſchel 88.00. 

Kann bereits im erften Jabre erg} werben. 
Pressen Bafer 80-130 Bufdel per Aere 
5,000 Buidel befter Saat-Rarteffeln. 
50,800 Rofen,, Burbaum-, Rufß- und Beden- 
Sträucher. Bemüle-Samen, Bald, und Blu 
men»Bämereien, Brutmaſchinen ıc. 

43-4993 W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
Eroßhändler in Sämereien. Beſther ber Zeitung „Der 
Landwirth.“ darm: Silver Spring. 


Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Au Baunſcheidtismus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entſtandenen al® bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
eboten haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 








Auiring & Andres, 


Uewton, Kanuſas, 


Hänbler in Eifenwaaren, Defen, Farmwä⸗ 
gen, Buggies, Kohn Deere-Pflügen, Eultivas 
tor3 und anderen erjte Claſſe-Farmmaſchine-⸗ 
rien, Budeye Bindern; auch echtem Budeye 
Binder-Garn oder Twine und Mähmafchie- 
nen, „Hodge Heabers,“ Advance-Drejchma- 
ſchinen 2c., laden hiermit freundlichſt zur 
Kundihaftein.-Farmerfreunde fommt - 
herein und befeht unfer Lager. — 
„Für Baar wird ein angemefjener Rabatt ges 
geben. 

Auch mahen wir Geldanleihen auf ” 
armen zu den niedrigiten Zinjen.— 
eine zweite Mortgage für Commiſſion. — 
Wir verkaufen Dampfer-Billete nad 
und von Europa auf den beiten Schifislinien, 
Bitten um jchriftliche oder mündliche Anfras 
gen. — Wer mit uns Gejchäfte macht wirb 
Geld fparen. 5 8098 


OQniring & Andres. 





d 
9 dicht vor der gefährlichen Stelle zum Still: 
ftand zu bringen. 

Jackſon, Tenn.,5. Juli. Soeben trifft 
die Nachricht von einem in der Nähe von 
Bardwell, Ky., heute Früh beaangenen 
ichrechlichen Berbreden ein: Zwei Töchter 
des geachteten Farmers J. W. Ray verlie- 
Ben heute Früh 7 Uhr das väterliche Haus, 





demnächft einfangen. 

Fort Dodge, Ja., 7. Juli. Der ge: 
ftriae ihredliche Sturm, der jeinen Anfang 
in Quimby, ſüdlich von Cherofee County, 
nahm und lebte Nacht bei Pomeroy sein 
Ende fand, forderte vierundjiebzig Men: 
fchenleben, wenigitens fünf weitere Opfer 


fen werben möge. Fr. Maria Gplaim. 
ettungs-Anter mit Zuverfit anwenden, Zaufenbe 
von Kranken, bie von ben Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwenbung berfelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieber erlangt. WMittheilungen 
ber bie wunderbaren Euren biefer fegensreidhen Heil- 
metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
banblung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flark) niebergelegt. 
sr Erläuternde Circulare werben portofrei zuge» 


Penkewalter Springs, 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarinm für Nerpenfranfheiten, 
Rheumatismus, Schwiudſudht, Epilepfie, 
Magen-, Nieren: und Hautkrankheiten. 
Zuftcurort, Rneipp’fhe Waflerbeilanftalt. 


3 ein werthvolles Buch für Nerdenleidende 
rei und eine Probe⸗Flaſche zugeſandt. Arme 
“ erhalten auch die Medizin umionit. 
Diefe Medızin wurde feit dem jahre 1876 von dem 
How. Paſtor Konig in Fort Wanne, Jnd., zubereitet 
und jegt unter feiner Anweiſung von der 


KOENIG MEDICINE CO., 


4 bedienen; dieſelben bringen am ficheriten 
Yinderung und Hei ig 

or Die aukerordent inftigen Friolge 

AM mit dieſen Mitteln bewerjen die Mög: 

lichkeit ar che eilungen auch in ben 

alleri i Ilte Niemand ver 

i ınd börigen barauf 

eitere Auskunft 

ird auf Verlangen 

flich oder perjön= 


Karl Puiched, 


( 
jcben. Yatal 
Man wende jid 


ollan Dr. 


238 Randolph St., CHICAGO, ILL. 
Bei Apothetern zu haben für 
81.00 die Flaicıe, 6 Flaichen für 85.00, 


ie 
große 81.75, 6 für 89.00 
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a erfi l 

n 

A indt. ejli 
lich vertrauenst 

330 La Sale Uve., Chicago. 


kn ae al de de de 


Wenn Sie framf, oder mit irgend einem chroniſchen oder durch unreis 
nes Blut hervorgerufenen Yeiden behaftet find, und Dagegen das werthvollite 
Heilmittel, welches e8 je gegeben, verjuchen wollen, jo ſchicke ich Ahnen eine für 12 
Tage hinreichende Menge der berühmten auftralifhen electrifhen Pillen 
umfjonft, wenn Sie in Ihrem Schreiben dieje Zeitung nennen, oder eine 50 Tage 


ausreichende Menge für nur 81.00, 


Diejes Heilmittel übertrifit alle anderen bei 


2eberz, Nieren: und Magenleiden, Magen-Kopfſchmerz, Schwindel, 


Gatarrh, Frauenſchwäche, 
der Grippe. 


Wenn Sie $1.00 jetzt bezahlen, jo ſchicke ich Ahnen eine für Preimonat: 
lihe Behandlung hinreichende Menge Villen (zwei $1.00-Schachteln), wenn 
ollar ſchicken jobald Sie völlig geheilt 
ind, oder das Heilmittel Nachbarn und Freunden empfehlen, indem jie ihnen mit 
theilen, welchen Nutzen Sie durch dasjelbe empfangen haben. 


Sie mir veriprechen, daß Sie den anderen I 


von diefen Vorſchlägen annehmen, aber nicht beide. 


(85 


heute kennt 


Wenn Sie das ausſchließliche Verfaufsreht für diejes berühmte 
Ihrer Gegend winichen, oder die Wirfiamfeit desielben duch An 
nahme eines der oben gemachten Vorichläge verjuchen wollen, jchreiben Sie jofort, 


Heilmittel in 


unter Angabe Ihrer Rranfheitsericheinungen, an 


DR. E. J. WORST, ASHLAND. OHIO. 
EP” Dan ichreibe engliih und nenne dieje Zeitung. BR 


e.0.Wu 


Icder Abonnent erhätt dieſe gr 


Sie können einen 


iſt dies kein geheimes Wundermittel, ſondern die Entdeckung eines 
Arztes, und das wunderbarſte Heilmittel gegen die genannten Leiden, welches man 
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Veritopfung, unreinem Blast und den Nachwehen 








und Kette al3 Prämie, 


Wir haben mit einer großen firma einen neuen Gontraft gemacht, und 
unfere Vereinbarung mit den Fabrilanten ift, dab mir dieſe Uhren unter ums 
vertheilen. 
Die Fabrik will damit Agenten für ihre Uhren geivinnen und wir wollen 


fere Wbonnenten zu einem Doll 


ar 


dasStüd 


zugleich unfere Zeitichrift in viele neue Familien einführen, 


eine amerifanifche 


und gebt 26 bi3 36 Stunden mit einmaligem 


äußerft genauer Zeitmeſſer. 


Aufzichen. 


einen Dollar portofrei, ohne jealiche Nachſahlung. 


. 6“ 
„Daheim 
breitet ift, und enthält Spannende 
Haus, und Landwirthſchaft, Brieflaften, 

nur $1 per Jahr. 


Preisaufgabe u. 


a Die Uhr ift 
Lover: Ihr, wird ohne Schlüffel aufgezogen und gerichtet, 


Jede Uhr wird 
bor dem Verlaffen geprüft und fie verliert feine Minute in 30 Tagen. Es ift 
eine amerifanifche Uhr in ftanbficherem Gehäuſe und iſt ein dauerhafter und 


Geſchichten, 


Jeder neue Abonnent erhält dieſelbe für nur 


ift das einzige, deutſche, illuftrirte Unterhaltungs: 
blatt, welches in allen Staaten dieſes Landes ver: 
und wunterbaltende 


Humor, 


und Loftet 


Alles wird prompt audneführt. Am felben Tage, wo wir Ihren Brief erhalten, wird Ihr 
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Beſtelle fofort und adreflire: „Daheim*, No. 35 Granffort Str., New York. 


Name in unfere Abonnentenlifte eingetragen und Ahnen 
die laufende Nummer von „Daheim“ zugefhidt. Mit derfelben Poſt fenden wir eine dieſer lihren mit 
goldplattirter Kette als Prämie, portofrei: Natürlich erwarten wir beftimmt, dab Sie Alles Yhren Nach⸗ 
barn und -Belannten zeigen und benfelben genau erflären, wie Sie es erhalten haben, 








Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 
Großbritannien. — London, 4. 





| truſchewski. 
I 


| wobei 26 Pafjagiere getödtet wurden. Un— 
ter denielben befindet fich der General Be: 


Die Erplofion riß den oberen 


Theil des Dampfers in Stüde und die 
brennenden Kohlen, die aus den Feuerſtel— 


um Beeren zu lefen. Eine Stunde ſpäter 
wurden ihre Leichen am Geleije der Illinois 
Gentral:Eifenbahbn mit durdjchnittenen 
Kehlen aufgefunden. 

Wilberton, %.T.,6. Zuli. Die Choc- 
taw⸗Indianer, welche wegen der Mordtha= 
ten, die fie während des Krieges zwiichen 
der Jones- und Locke-Jackſon-Partei ver: 
übt hatten, zum Tode verurtheilt worden 
waren, werden nicht, wie beitimmt war, 
morgen hingerichtet werden. Die Gerichte 
haben einen Aufichub für einen Monat an 
geordnet, um den Gefangenen Gelegenheit 
zu geben, einen neuen Proceß bewilligt zu 
erhalten. 

St. Louis, Mo., 7. Juli. Ein der 
Vergewaltigung und Grmordung der 
Schweſtern Ray angeflagter Neger Namens 
Miller, ift heute Nachmittag 3 Uhr 27 Mi 
nuten von den Nächern in Bardwell, Ky., 
gehenkt und nicht, wie zuerft beabfichtigt 
war, verbrannt worden. 

Cedar Rapids, Ja., 6. Juli. Ein 
fürchterlicher Regen: und Wirbelfturm 309 
leiste Nacht über die Stadt dahin. Hun— 
derte von Schattenbäumen wurden gefnidt 
oder entwurzelt und verichiedene Gebäude 
ihrer Dächer beraubt. Die Getreiwefelder 
wurden ganz bedeutend beichädigt. 

Mariballtomn, Ja., 6. Juli. Be: 
| deutender Schaden wurde letzte Nacht durch 
| einen ichweren Sturm angerichtet. Schat 
‚tenbäume, Fenfterläden, Schornfteine wur= 
| den heruntergeweht und eine große Anzahl 
Fenſter zerichlagen. Hafer und Corn auf 
dem Felde find ſchwer beichädigt. Im 
Lande wurde werthvolles Vieh durch den 
Blitz erichlagen. 
| Eldora, Xa., 6. Juli. Der ichwerfte 
Sturm ſeit vielen Jahren juchte lebte Nacht 
411 Uhr dieje Gegend heim. Er fam vom 
Nordweſten und fteigerte fich, begleitet von 
ſchwerem Regenfall, zum Orkan. Diele 
ı Haferfelder find vollftändig zeritört und 
' alle Feldfriichte haben bedeutenden Schaden 
erlitten. Corn im Berhältniß am wenig: 
ften. Schatten: und Objtbäume litten gro: 
Ben Schaden. 

Grafton,R. D., 6. Juli. Ein Strid 
Landes, zwei Meilen breit und viele Mei: 
len lang, wurde geftern Nacht durch Hagel: 
ſchlag vollftändig zerftört. Mehrere der 
biefigen Farmer waren mit $10.00 per Acre 
verjichert. 


Minneapolis, Minn., 6. Juli. Eine 
Specialdepeiche von Alta, Jowa, jagt: Un: 
vollftändige Berichte geben an, daß ein ent: 
jeglicher Wirbelfturm etwa vier Meilen 





werden fterben und über hundert Berjonen 
find mehr oder weniger ſchwer verlegt. In 
Pomeroy find einundvierzia Todte und 
hundert Verwundete, fünf Blods Wohn: 
häuſer ſind vollitändig vom Erdboden ver: 


und haben Alles, was fie beiaßen, verloren. 
Die Geſchäftshäuſer find jchwer beichädfgt, 
das neue Poitgebäude und eine Apotheke 
vollitändig zeritört und ſieben Kirchen ver— 
nichtet. Der Verluſt in Bomeroy allein be: 
trägt $50,000. Die ganze Zeit, die der 
Sturm gebrauchte, das ichreflihe Werk 
zu vollenden, war nicht über eine Minute, 
Derielbe fam vom Nordweiten. Der ganze 
Pfad des Sturmes ift mit Trümmern, 
todten Pferden, Küben, Schweinen und 
jonjtigem Vieh bedeckt, nichts wie Ruin. 
Die Todten waren jchredflich verftümmeelt. 
Das alte Boftgebäude wurde in ein Todten: 
haus umgewandelt, das zu einer Zeit 26 
Leichen enthielt. Die Berwundeten wurden 
nad der Halle der Guten Tempelritter, die 
in ein Hoſpital umgeichafften war, gebracht 
und nah Möglichfeit gepflegt. Pomeroy 
war ein fleines lebhaftes Städtchen von 
ungefähr taufend Einwohnern und liegt 
zwiichen Galhoun und Pocahontas County. 

Middlesborougb, Ky, 9. Juli. Ein 
ſchwerer Regen und-Gewitterſturm entlud 
ſich letzte Nacht über dieſe Gegend, bei wel— 
chem ein Regen von Fiſchen von der Art der 
ſogenannten Sonnen-Barſche niederfiel. 
—⸗ hatten eine Länge von 14 bis 3 
ol. 


Reſte 





bon Seidenen Bändern. 
Wir haben Fürzlich bei einem 
Auftions = Verfauf eine große 
Parthie Reitevon Seidenen Bäns 
bern fäuflich erworben und zwar 
zu Preijen, welche ed ermöglicht, 
unjeren Damen: Kunden außers 
IS ordentliche Bargains zu bieten. 
Dieſe Reite ind alle von einer bis 
zu zwei Yards lang und viele bers 
1 jelben find von ber feinſten 
J Qualität Bänder im Markte, 
von verihiebenen Breiten, in 
einer Auswahl ber mobernften 
Scattirungen, kurzum, pt alle 
Farben find vertreten; jomie 
verfchiebene Bänder paflend für 
Bonnet s Bänder, Halsbinden, 
—— für Hüte und Nöde, 
n, Schärpen u. j. w. eine Dame kann jold’ 
feine Bänder, wie bieje, in irgend einem Store im 
Lande für mehrere Mal des Preifes, welchen wir berech⸗ 
nen, faufen. Darum follten unfere Kunden dieſe Bars 
ain®, welche wir ihnen jegt bieten, fich nicht entgehen 
Taffen. Unjer Borrath, aus welhem wir die ſe 40 &ts.= 
Packete aufmahen, beſteht aus Crown Edge, Gros 
Grain, Moire, Picot Edge, Satin Edge, Silk Brocade, 
Striped DOttoman, und verjhiebenen anderen Sorten 
einfacher und fanzy jeibener Bänder, ben Bedürfniſſen 
unferer Damenz Kurden angemefien. Wir ftellen forgs 
fältig fortirte Padete jeidener Bänver her. Keine Reſie 
kürzer als eine Yard lang und Alles erjte Glafje brauche 
bare Waare, Ein Bader 40 Gents; brei für $l. Sorg— 
verpadt und per Poſt poftfrei verjandbt nad 


tilgt und 200 Familien find heimathslos = 


fandt. * John Linden, 
Special-Arzt ber Eranthematifhen Heilmethobe, 


Giftfreie Arzneien, Electricität Circulare frei. 





Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 

Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 

Wohnung, 948 Brofpect Str. 

Man büte fih vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 
1—52’93 





nad allen 


Fahrkarten 


Plätzen 
BE von und 


= u Europa 


zu den niedrigften Preiſen. 


Mer Freunde von der alten Heimath fom: 
men lafjen will, der wende fich brieflich oder 
periönlih an mich; man wird dadurch Geld 
iparen Alles wird pünftlich und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver— 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box'122. MOUNDRIDGE, KANS, 
. 


1Bücher 
Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbücher (einſtimmige), A-B-C-, Buchſta⸗ 
bir- und Leſebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender ſind 
zu haben be JOHANN B. VOTH, 
Henderson, York Go., Neb. 


Rand, McNally & Co’s 


Nener Yamilien - Atlas 
der Welt. 


Diefer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
find ; 164 Seiten von Tabellen, gejchichtlichen 
Artikeln, Beichreibungen, ſtatiſtiſche Tabellen, 
Bilder und Jllujtrationen 2c., mit einem Orts: 
verzeichnifje alphabetifcher Ordnung der Staa⸗ 
ten. 


Unentbehrlid für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutſcher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurde. 


Volkszählung vom Jahre 1890. 
— — Karten. — — 
Karten der Welt mit den verſchiedenen Erdtheilen; 
Karten der Kaifer- und Königreiche. Republiken ıc.; 
Karten von Amerika mit allen Stäpten, Dörfern, Ort- 
ſchaften, Voſtämtern, Stationen, Flüſſen, Bächen. Ge- 
birgen, Bergen, Inſeln, Eiſenbahnen und Eanälen; bie 
Ra ten find 144x23 Zoll, fo groß wie der Atlas ift. 


Unterzeichner der Unabhängigkeits, Erflärung. 
Skiggen unb Bilder derjelben, fowie ſämmtlicher 
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C. &. Claaſſen, 


Deutſches 

2 * > 
Fand: Feil;: um Verficherungs: 
Gelchäft. 
Farm⸗Auleihen zu_den niedrigiten Zinjen 

eine Specinlität. 
Verfichert gegen Feuer und Sturm in 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigiten 
Raten. Berfauft Dcean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plätzen Europas. 22’93--21'94 
Dffice unter der erften National-Bauk. 
Newton, Kanias, 

Wer Grundeigentgum zu 

kaufen oder zu verkanfen 
— oder — 
a Geld aufzunchmen = 
wünſcht, der wende fih an 
WIGTON & WARNER, 
Mountain Lake, Minn., 
wenn er ehrlich bedient werden will. — 
Kommt und überzeugt Euch. „Ehrlich: 
feit und Gerechtigkeit“ ift unier 
Wahliprud. 3’93—28’98 
Geld: Eintreibungen jeder Art wer⸗ 
den beforgt. 








mit ihren Taufenden von Meilen von auf's Befle aus⸗ 
eftatteten Geleiſen berührt bie bebefitenbften Punkte in 
Iinois, Iowa, Wisconfin, Rord: Michigan, 
Minnefota, Rorbd und Süd» Dakota, Mebrasta 
und Wyoming. 


Solide Vestibule : Züge 


wiſchen Chicago & St. Paul, 
inneapolis, Council Bluffs, 
Dmaha, Denver und Portland, 





‚len in die Höbe geichleudert wurden, ſetzten us Pe 
das Schiff in Brand. Dasielbe brannte bis mptang beb Preijeh, 
an den Wafferipiegel ab und ging dann 


unter. 


ſüdlich von dieiem Plate zwiichen Aurelia 
und Newell wüthete. Vierzehn Perjonen 
werden als getödtet angegeben und eine 
große Anzahl als verwundet. 


Weit Blaines, Mo., 6. Juli. Bor 
mehreren Monaten wurde Andy Hedgpeth 
in Boone County, Arfanjas, —T . anz 
geblihen Mordes eines gewiſſen George ’ 

Watkins nehängt. Da Hedgveth zulegt in — 5 No. 2....... 
ſeiner Gejellihaft ge eben worden war, nn 
wurde er verhaftet, proceilirt und auf Um: 


Beitillungen ſende man an 


Lehnftubl: Waggons frei 


zu hen Chicago, Council 
luffs, Omaha, Denver und 
Portland, 


Schraf-Waggons 
ter Chicago und San 
rancisco, ohne Umſteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wegen Fahrkarten, Fahrplänen ud um näyere Aus⸗ 
tunft wende man fi an bie Agenten ober ſchreibe an dem 


Präfidentın der Union 
ar Geichichte der Ftaaten der Union. Ws 
——e Tabellen. — 
a) Die höchſten Gebäure der Welt. b) Dıe Flangen 
fäntmtliher Völker ver Erde. — Die verfhiedenen Glau- 
bensbelenntriffe, Bevöllerung im Verhältniß zum Flä⸗ 
Geninbalt, Bevölkerung ber Ber. Staaten der letzten 
hundert Jahre, Indianer zc. ıc. 


DOrtöverzeichnif nach dem Genfus von 1890. 
462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 


über 80,000 Zeilen mit der Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Boftämtern ꝛc. Kein anderer 


Juli. Heute fand in Thornhill. Yorfibire, 
eine Grubenerploiton statt. Einhundert- 
undfünfzia Bergleute find in der Grube 
eingeichloffen und es wird befürchtet, daß 
der Verlust an Menichenleben aroß iein 
wird Bier Leichen jind bereitS herauäge: der Verſuch gemacht, das Mitglied des 
ichafft worden. Die Scenen am Eingange | Reichsrathes und des Ober = Tribunals, 
in das Bergwert find jammervoll. | Bobjedonosgem, zu ermorden. Gin frühe: 

London, & Juli. Heute Abend um 6 Tel Seminariit namens Ghiazintow ver: 


- ſuchte den Miniiter mit einem Dolce in 
1 2 r a 
Uhr waren 138 Leichen aus der KRoblengrube der Wohnung des Pesteren in Yarsfoie: 





_ Marktbericht. 


7. Juli 189. 
Ghicago, ZU. 


St. VBetersburg, 5. Juli. Heute wurde 
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in Thornbill, Yırfibire, wo am Dienftan | S 
eine Exploſion jtattfand, twiederlangt wor= 
ben. 


elo zu tönten, wurde aber überwältigt 
und dem Gefängniß überwieien. 


London, 8 Juli. Auf der Höhevon Skeg⸗ Arabien. — Londor, 3. Jult. Die 
neß, einem Badeorte an der Oſtküſte von | Geiammtzahl der Todesfälle unter den 


England, unternahm heute eine Geſell- 
fchaft Arbeitsleute aus dem Orte eine 
Seaelyahtiahrt. An ziemlicher Entfernung | 
vom Lande wurde das Fahrzeug von einem 


China. 


London, 


3. Juli. 


Deffa: Pilgern ieit dem 1. Juni beträgt 
über fünftaujend. 


Winditoke eriagt und fenterte. Sieben: | Deveihe aus Hong Kong meldet eine neue 
undzwanzig der Inſaſſen, Männer und | fanatiihe Erhebung der Eingeborenen ges 


Frauen, ertranfen, 


Die Mehrzahl der | gen Miſſionäre in China. Ein wüthender 


Ertrunfenen waren Handwerker und Hand: | Volfsbaufe griff awei ſchwediſche Miſſio— 
werferfrauen, die auf einen Tag nach Sfeg: | näre, namens Witholm und Johannjſon, 


neß gegangen waren, um ſich zu erholen. 


lan un» tödtete fie. 


in Ma:Tichhina. 60 Meilen von Hanfau, 
Es werden feine weite: 


Rukland. — St. Betersbura, 4 Juli. | ren Einzelheiten angegeben, aber man 
Auf dem Dampfer „Alfons“, einem den | nimmt an, daß die That durch die fremden— N Stai 
Klußverfehr auf der Wolga vermittelnden | feindlichen Placate, die ſchon mehrfach Unz | gelegen, befindet fih in aroßer Aufregung 


Schiffe, ereianete ſich heute im der Nähe | heil angerichtet haben, 


von Romanow eine Dampffeifelerplofion, iſt. 


(TaADE manE.) 


Eine! 


ſtands-Beweiſe hin verurtheilt. Der Fall 
wurde in das Obergericht von Arkanſas ge= 
bracht, welches das Urtheil umſtieß. Ein 
zweiter Proceß endete mit der abermaligen 
Berurtheilung. Die Frau wurde gleichfalls 
in Anklageitand veriegt, ſtarb aber, ehe es 
zum Proce fan. Bor Kurzem nun gelang 
es Hedgpeth's Anwälten, den angeblich 
todten Watkint aufzufinden. Als er zur 
Zeit ſeine Frau und Hedgpeth verließ, be— 
gab er ſich nach ſeiner früheren Heimath in 
Kanſas, wo er ſeit der Zeit gelebt hat. Die 
| Aufregung in Boone County über den Fall 
iſt groß. 

Peoria, ZU.,7. Juli. Oft:Beoria in 
Tazewell County, auf der anderen Seite des 
ı Fluffes, unjerer Stadt gerade gegenüber 





veranlaßt worden über ein daielbit neitern Nachmittag verüb— 


tes fchredliches Verbrechen. Lottie Smith, 





und Vorrichtungen 


L . . 
eilen afute, chronifche und nerpöfe Seiden ohne den 
Gebrauch von Droguen oder Medizinen. 
Sie find befonders empfohlen in Fällen von 


on.aowen. Rheumatismus — Lumbago — Sciatica — Rüdenjchmerzen 


— "Jlervenschwäche =>. 
Nieren: und Leberleiden — Harnkrankheiten — Weibliche Schwäche — ꝛc. ꝛc. 





Unſer großer illuſtrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden find, ſowie eine Lifte von Krankheiten, für welche dieſe Gür- 
tel beionders empfohlen werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diejer Katalog ift in der deutichen und englijchen 
Sprade gedrudt und wird für 6 Ets. Briefmarken an irgend eine Adreſſe verfandt. Cine Photographie der vier Generationen der 
deutichen Kaiſerfamilie wird frei verjandt mit jedem Deutichen Katalog. Wir haben einen deutihen Gorreipondenten in der Haupt- 


Dffice zu Chicago, ZN. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO,, 


Saupt:Dffice um» einzige Fabrik: 


THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 
201 bis 211 State Str., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte eleftriiche Gürtel-Etablifiement der Welt. 





Grwähnt dieſe Zeitung, wenn Ihe an und ſchreibt. 


Roggen, No.2 
Gerſte 


4.00-—4.25 
3.00—6.40 
Mitwautee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerite, No. 2 


Minneapolis, Minn, 

Weizen, No. 1, nördl..... 604 
No. 2, nördl 57 —584 
No. 1, hart 2 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 


Biehmarkt. 


Weizen, No. 2, hart 
No.2 

Mais,No.2 

Hafer, No. 2 


Omaha, Neb. 
Viehmarkt. 





Atlas iſt fo aus führlich und genau und fo vielfach aus⸗ 
geführt. Dan fiebt 1ofort durch angegebene Zeichen, ob 
der Ort County-Sig, Poftamt, Eifenbahn- oder eine 
andere Station ift. 


Ein Hausſchatz für die Familie. 


Diefes lehrreiche und unterbaltende Puch follte in 
keinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslefer biefen 
oder 'enen Ort wiſſen will braudt er bloß im Atlas 
nadzufhlagen. Belorders einnet es fih als Geſchenk 
für lernbegierige Kinder; Überhaupt ift dies Buch ein 
wahrer Haueſchatz. 

In beftem Leinwandband mit Golddrud 83.75 

I Zu beziehen von der 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 


Der Herold der Wahrheit. 

Eine religiöſe balbmonatlihe Zeitichrift, den Inter 
treffen ber M iten- Gemeinde gewidmet, und nad 
Erläuterung evangelifher Wahrheit, fowie der För⸗ 
derung einer beilfamen &ottesfurcht unter allen Elaffen 
ſtrebent, im beuticher und englifher Sprache, koſtet ba® 
Yabr. bei Boraufbeza lung 

Ein Blatt, engliſch oder deutſch. 

Deutſche und englifhe Ausgabe aufammen... 1. 

Die Befteller belieber ausdrudiich zu bemerken, ob 
fie die deutſche oder engliſche Ansgabe wünſchen. 

Probenummern werden unentgeltlich zugeſandt. 


Mennonite Publishing Co., Eixhart, Ind. 


Der Bermittier, 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
fojten bei Sir be geil Einfhaltung 30 











Cents. Für jede Seile über fünf find 
5 Gent3 ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Cinfhaltung ftellen fich bie 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für A und 5 Gents extra für 

u 75 ne 2 Bm fünf 

© 9.95 für jede Einſchaltung. 
ein halbes Jahr 3)* 3 —— tat 
ganzes,4.50) für iede Einihaltung. 

Ducrchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die ng müffen voraus: 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 

Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


Berlangt baß Jeder, ber eine Farm, 


ein Pferd, eine Kuh ober 
irgend fonft etwas zu verfaufen, zu faufen 
oder zu vertaufchen wünſcht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 


Berlangt dei jeder Seihäftsmann, 


der die Aufmerfjamfeit ber 
Rundichaulefer auf feine Waaren zu lenken 
wünjcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein» 








Gen’l Passenger Agent C. &N. W. Ry., Chicago, Ill, 


W.H.NEWMANn, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 
8d Vioe-Pres. Gen’] Mauager. Gen’l Pass. Ag’t. 
Tr 





mit der Geographie des Laudes unbetannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte ber 

















oute 
ſenbahnen.) 


Großen R 
M. J.«A B. und C. E. & N. Ei 
en, Nordweſten und Siüdweiten. Cie ſchli 
Bean, Davenport, 
Iufis, Watertown, 
» Baul, ©t. 
ofeph, Athifon, Keavenworth, Kanfas City, 


d Isl 
d 


Ghicago, Zotiet, No 
Des ines, Gouncll 
Sind Faus, Minneapolid, St 


(€ 
Weit 
bie 


Xopeta, wolorado Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Städten und Orb 
ihaften in füch und burchtreust große Streden be# 
teichften Aderbaustandes im Weiten. 

@olide —— —— 
welche in Zezug auf Pracht und Iuguriöje Bequemlich⸗ 
teit Tamm ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ehicago und Golorado Eprings, Denver uud 
ueblo. Wehnlicher practvoller Veftibul:Zugr 
Dienft “glıh) zwiſchen GEhicage und Gouneil 
Bılufl® (Omaha) und zwiſchen Chicago und 
Kaniasd City. Moderne Tag-Wangond, elegante 
Speiie-Maagons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breifen fervirt werden), Lehnftuhl:Waggon? 
Sise frei) und Balaft-Schlaf-Waggensd. Die direkte 
Unie nah Nelfon, Horton, Suthinion, Wir 
Hita, Mbilene, Galdwei und aeg Blägen im 
‚udlıhen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer 
Ierrirorium und Texas. Ercurfionen nad Californien 
täglich. Auswahl von Nouten nach der Bacific-ftüfte, 

uf der berühmten Albert Bea Route 
laufen prachtvoll ausgeftattete Erpreß-Büge täglich 
wiſchen Ehicago, St. Foſeph, Atchiſon, Keavenmworth, 
Ranias City und Minnenpol® md Et. Paul. Die 
populäre TourifteneLinie nach den jeenifchen Sommer; 
Aufenthaltsorten und Jagd⸗ und Fiſch⸗Gegenden des 
Nordmeitene. Ihre MBatertomn- und Giour Falle 
Zmweig:Lınie durchichneidet den großen „„Weizens 
und Meiereis&ürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des jüd- 
wejtlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota 
ie Kurze Linie‘ fiber Seneca und Slantalee bietei 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und ven Yndiana 
polis, Cincinnati ind anderen füdlichen Plaͤtzen. 
Wegen Hahrfatten, Landkarten, Yabrplänen odes 
—— I ormation wende man fich an eine belie 
ige Coupon Ticket⸗Office oder adreifire: 


@. &t. John .&. Smith, 
‚Weihäftsführer, Usi't Gen. Tidet u. Ball. 
Ben.-Weihäftst — * et u. Ball 











ſchalten läßt. 
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